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Der dritte pan amerikaniſche Kongreß
hat in der letzten Juliwoche in der Haupſtadt Braſtliens
ſeinen Anfang genommen. Die Abhaltung ſolcher
Zuſammenkünfte von Vertretern der Regierungen aller
nord, ſüd und zentral amerikaniſchen Staaten iſt auf
die Anregung des früheren Staatsſekretärs Blaine in
Waſhington erfolgt, der vor nunmehr 17 Jahren
ſämtliche Republiken des weſtlichen Kontinents zu
einer erſten Kollektio Tagung veranlaßte. Dieſe im
Jahre 1889 ſtattgehabte Verſammlung hatte nur einen
rein akademiſchen Charakter, man hielt glänzende pa
triotiſche Reden und faßte etliche ſehr allgemein ge
haltene Reſolutionen. Blaine ſuchte, als Vertreter
ver Vereinigten Staaten, dem Prinzip der Gegen
ſeitigkeit auf handelspolitiſchem Gebiete Geltung zu
verſchaffen, um die Union vor den üblen Folgen des
Schutzzollſyſtems nach Möglichkeit zu bewahren. Seine
Reden blieben nicht ohne Eindruck, aber der praktiſche
Erfolg trat nicht ein, da bald darauf die geſetzgebenden
Faktoren ſeines Vaterlandes den hochſchutzzöllneriſchen
Mac KinleyTarif einführten, alſo den übrigen Staaten
mit böſem Beiſpiele vorangingen. Einige Wirkung
aber hatte ſein Vorſchlag des Baues einer panameri
kaniſchen Eiſenbahn, die den ganzen Kontinent von
Norden nach Süden durchqueren und mit Hilfe ſeit
licher Anſchlußbahnen alle Republiken miteinander in
Verbindung bringen ſolle. Dieſer Gedanke hat äller
wärts Fuß gefaßt und Bahnprojekte gezeitigt. Auf

öSem gegenwärtigen Kongreß wird die Angelegenheit
weiter erwogen, nachdem auch auf dem zweiten noch
keine endgiltigen Beſchlüſſe darüber hatten gefaßt
werden können.

So wenig Handgreifliches auch die beiden erſten
Kongreſſe zu Tage gefördert haben, ſo müſſen ſie
immerhin als Ausflüſſe der Monroedoktrin be
trachtet werden, die ſeitdem eine erweiterte und
deutlichere Faſſung, namentlich durch den Präſidenten
Rooſevelt, erhalten hat, an der ſie auf dem Segen
wärtigen, dritten Kongreſſe eine hervorragende Rolle
ſpielt. Die Monroedoktrin, wie ſie früher war, er
klärte es für unzuläſſtg, daß auswärtige Mächte
amerikaniſches Gebiet beſetzten, um es zu erwerben,
ſtellte es für die Pflicht der Vereinigten Staaten hin,
ſolche Verſuche mit allen Mitteln zu verhindern und
erhob den Satz zur Deviſe: Amerika politiſch und
wirtſchaftlich den Amerikanern! Nach der jetzt ge
planten Erweiterung dieſer Doktrin aber ſoll den
europäiſchen und ſonſtigen nichtamerikaniſchen Mächten
verboten werden, mit Gewalt von einer amerikaniſchen
Republik Schulden einzutreiben, damit ſich Vorgänge,
wie in der VenezuelaAffaire, wo Deutſchland, Eng
land und Italien Geſchwader ſchickten und Küſten
plätze beſchießen ließen, nicht wiederholen können.
Jn dieſem Punkte ſtehen ſich jedoch zwei von ein
ander ſehr verſchiedene Meinungen gegenüber. Die
meiſten der ſüd und der zentral amerikaniſchen Ver
treter ſtehen auf dem Standpunkte des Argentiniers
Calvo. Dieſer fordert den Erlaß eines kurzen,
kategoriſchen Verbots jedes ferneren europäiſchen Ver
ſuchs, mit Gewalt von einer amerikaniſchen Republik
Schulden einzutreiben.

Präſident Rooſevelt hat in Rio de
Janeiro vorſchlagen laſſen, der Erweiterung der
Monroevoktrin in dieſer Richtung eine andere ver
nünftigere Faſſung zu geben, durch welche den
europäiſchen Staaten allerdings auch das Recht der
Selbſthilfe genommen, zugleich aber verhindert wird,
daß die faulen Zahler unter jenen Republiken, wie
Venezuela, Haiti uſw., daraus Nutzen ziehen können.
Die Rooſeveltſche Propoſition ergänzt nämlich jene
Forderung durch den Zuſatz, daß im Notfalle die
Beitreibung ſolcher Schulden durch die Vereinigten
Staaten von Nordamerika vorzunehmen ſei. Darüber
ſind viele der verſammelten Panamerlkaner ſehr ver
ſchnupft und es wird ſchwer ſein, dem Rooſeveltſchen
Standpunkt allgemeine Anerkennung zu verſchaffen.
Wichtig iſt, daß der Präſident der Republik Merxiko,
Porfirio Diaz, ſich auf die Seite des Kollegen
Rooſevelt geſtellt hat, wenn auch nur unter der Be
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dingung, daß ſich alle Staaten der Neuen Welt ihren
gegenwärtigen Beſitzſtand garantieren. Dieſe Forderung
gilt den Vereinigten Staaten, denen man in Mexiko
Annexionsgelüſte zutraut. Man vermutet, daß
Rooſevelt in Rio auch die Frage der Errichtung
eines amerikaniſchen Schiedsgerichts zur Diskuſſion
bringen laſſen will. Es ſcheint ſich allmählich ein
Gegenſatz zwiſchen Nord und Südamerika heraue
bilden zu wollen, indem in letzterem die Abneigung
gegen einen Zuſtand im Wachſen begriffen iſt, in
welchem es von den Vereinigten Staaten politiſch
und wirtſchaftlich bevormundet werden würde.

Der Kongreß ſoll noch über eine Reihe anderer
Angelegenheiten entſcheiden, als da ſind. das Konſulats
weſen, das Patentrecht, die Handels und Bankintereſſen,
die Quarantänevorſchriften. Dieſe ſind aber neben
ſächlicher Natur. Für Rooſevelt bilden die Hauptſache

die Frage der Schuldenbeitreibung und
des Schiedsgerichts. Um in dieſen Beziehungen
Erfolge zu erzielen, hat er denn auch den bedeutendſten
Kopf ſeines Kabinetts, den Staatsſekretär Root,
nach Rio geſchickt. Zu Root's Ehren hielt der
Kongreß am 1. Auguſt eine beſondere Sitzung ab,
in welcher der Gefeierte eine Rede hielt, deren Kern
in folgenden Sätzen lag: Der Kongreß ſolle die
gegenſeitige Unterſtützung der amerikaniſchen
Republiken organiſteren und allein nach den Siegen
auf friedlichem Gebiete ſtreben. Niemand ſolle
ein anderes Land begehren als das ſeine,

Die Unabhängigkeit und die Rechte der
Kleinen müßten ebenſo geachtet werden, wie die
der Großen. Root ſprach auch die Hoffnung aus,
auf der Friedenskonferenz im Haag alle
amerikaniſchen Staaten vertreten zu ſehen und empfahl
die Gründung einer rein amerikaniſchen Union,
um Mißſtimmungen zu beſeitigen, Kriege zu vermeiden,
ſich vor Rüſtungen zu bewahren und den Anbruch
der wahren Freiheit zu beſchleunigen.

Zur Lage in Rußland.
Petersburger Blättermeldungen beſagen, eine neue

Regierungserklärung ſtehe bevor. Jn einer Sitzung
des Miniſterrats am Donnerstag, die ſich bis 4 Uhr
morgens ausdehnte, ſei beſchloſſen worden, weſent
liche Zugeſtändniſſe an die Bauern zu machen,
indem ihnen ein größerer Teil der Kron und Kirchen
güter zur Pacht angeboten werden ſoll. Sollte nun
wirklich Miniſterpräſtdent Stolypin dieſem angeblichen
Beſchluß die Tat folgen laſſen, ſo würde ſelbſt dieſes
Entgegenkommen der Regierung gegenüber einem
großen Teile der Bevölkerung nicht imſtande ſein,
auch nur zeitweilig Ruhe zu ſchaffen. Wie ernſt
Stolypin die Lage anſteht, geht aus einer Aeußerung
hervor, die er beim engliſchen Botſchafter Hardinge
machte. Der Miniſterpräſtdent drückte die Befürchtung
aus, daß die Beilegung der gegenwärtigen Kriſe noch
Jahre in Anſpruch nehmen werde. Die Verzögerung
der Kabinettsreorganiſation liegt in Differenzen Stoly
pins mit der Hofpartei und dem Zaren. Erſt eine
weitere Zuſpitzung der Verhältniſſe im Lande, wie ſie
nach den jetzt vorliegenden Meldungen zu erwarten
iſt, wird den Zaren entſchlußreif und einem Kom
promißvorſchlag von parlamentariſcher Seite oder von
ſeiten eines Trepow geneigt machen.

Ueber die jüngſten Truppenmeutereien wird
noch berichtet

Jn Helſingfors entſtand am Donnerstag nach
mittag in der alten Nyelandekaſerne eine Meuterei,
bei der ſowohl Salven wie einzelne Schüſſe
abgegeben wurden. Die Kugeln fielen zum Teil
auf die Straße. Die Verwundeten wurden in
die Militärlazarette gebracht. Von Sveaborg
wurden über hundert Verwundete eingeliefert. Der
Aufrührerführer Leutnant Kahanskij ſoll mit etwa
150 Mann an Bord des Dampfers „Wyſhel“ ge
flüchtet ſein, um ſich dem Großfürſten Michael zu
ergeben. Bei den Straßenkämpfen in Helſingfors

Minenkreuzer
ie über ſich ſelbſt.

wurden 7 Perfonen getötet und 7 verwundet.
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Die Unruhen in Sveaborg haben aufgehört und ein
Kriegsgericht iſt auf kaiſerlichen Befehl zur Ab
urteilung der Meuterer eingeſetzt worden. Da der
Generalſtreik nicht zuſtande gekommen iſt, iſt die
„Rote Garde“ in Helſingfors zu Gewalttätigkeiten
übergegangen. Zwiſchen ihr und der Polizei iſt ein
Kampf im Gange. Alſo fehlt es der Stadt
wahrhaftig nicht an Unruhe.

Einige hundert junge Leute, ſo wird am
Freitag weiter gemeldet, haben der Polizei ihre
Dienſte zur Herſtellung der Ordnung angeboten.
Unter Führung der Polizei bemüht ſich dieſe Bürger
wehr, die die „Weiße Garde“ genannt wird, den
Ausſtand zu verhindern. Ungeachtet der Forderung
ver Roten Garde, den Straßenbabnverkehr einzuſtellen,
dauert dieſer unter Bewachung der Weißen Garde
fort. Letztere wurde von der Roten Garde aus dem
Hinterhalt beſchoſſen und erwiderte das Feuer. Beim
Eingreifen von Militär wich die Rote Garde zurück.
Ein zweiter Zu ſammenſtoß erfolgte in der Nähe
des Bahnhofs. Gegenwärtig iſt die Ruhe in den
Straßen wiederhergeſtellt, doch iſt die Lage ernſt.
Die von der Roten Garde genährte Erregung unter
den Arbeitern hält an. Sveaborg iſt in den
Händen des Kommandanten. Auf den Forts herrſcht
wieder Ordnung. Die Zahl der Opfer wird auf
100 angegeben. Auf der Reede liegen die Kriegs
ſchiffe „Zeſarewitſch“, „Bogatyr“, „Sſlawa“ und ein

gemeutert und iſt, nachdem ſie den Komman
danten und vier Offiziere ermordet hatte, von
KolkoWiek (Eſthland) aus ins Baltiſche Meer hinaus
gefahren. Schließlich gewannen die treuen Ele
mente die Oberhand, ſteuerten das Schiff in den
Hafen von Reval und haten um Hilfeleiſtung durch
IJnfanterie. Die Manäſchaft lieferte die an der
Meuterei Beteiligten etwa 150 Mann den
Behörden aus. Die Meuterer wurden gelandet und
verhaftet; die ganze Beſatzung wurde ent
waffnet. Mit dem Kreuzer trafen auch drei
Offiziere, die von den Meuterern gefangen genommen
waren, ein. Ein Agitator wurde verhaftet

Deutschlan d.Berlin, 4. Aug. Der Kaiſer empfing am
Donnerstag in Swinemünde den Admiral Freiherrn
v. SendenBibran. Freitag vormittag arbeitete der
Kaiſer allein. Der Kaiſer hat an die Beſatzungen
der „Hamburg“ und der Begleitſchiffe eine Reihe von
Orden und Auszeichnungen verliehen, ebenſo eine
Reihe von Orden, Auszeichnungen und Geſchenken
an das Perſonal der Hamburg-- Amerika Linie.
Kriegsminiſter v. Einem traf am Freitag in Swine
muünde ein. Beide Majeſtäten unternahmen nach
mittags eine längere Segelfahrt an Bord der „Jduna“.

Der Kaiſer wird heute nach Potsdam fahren,
um ſeinen Enkel zu begrüßen. Gleichzeitig wird der
Tag der Taufe feſtgeſetzt werden.

Gaiſer Wilhelm und der König von
England.) Wie am Freitag in London bekannt
wurde, gedenkt König Eduard am 14. d. M. nach
dem Feſtlande abzureiſen und in Kronberg mit
Kaiſer Wilhelm zuſammenzutreffen, und zwar wahr
ſcheinlich am 16. d. M.

(Ein Glückwunſchtelegramm an den
Herzog von Köburg-Gotha) hat Kaiſer
Wilhelm aus Swinemünde anläßlich der Geburt
eines KoburgGothaiſchen Thronerben geſandt. Nach
dem „L.A.“ hatte das Telegramm des Kaiſers
folgenden Wortlaut: „Von Herzen freue ich mich mit
Dir des Segens, den Gott der Herr Deinem Hauſe
und Deinem Lande geſchenkt hat. Er nehme ferner
Mutter und Kind in ſeine Obhut.“ Der Herzog
hat aus Anlaß der Geburt des Erbprinzen eine
Amneſtie erlaſſen, durch welche alle Strafen wegen
Majeſtätsverbrechen, Vergehen wider die Staatsgewalt,
Vergehen gegen die öffentliche Ordnung, Vergehen
nach Paragraph 196 bis 197 des Strafgeſetzbuches,



Vergehen gegen das Reichsgeſetz über die Preſſe, ſo
wie alle polizeilichen Strafen bis zur Höhe von 20
Mark erlaſſen werden.

Dem Admiral Frhrn. v. Senden
Bibran), der bisherige Chef des Marinekabinetts,
hat der Kaiſer den Schwarzen Adlerorden verliehen.

Der Miniſter des Jnnern von
BethmannHollweg) wird nach „Poſt“ dem
nächſt eine auf etwa 14 Tage berechnete Jnformations-
reiſe durch die Provinz Oſtpreußen unternehmen.

Gegen die Art, wie jest die Schul
aufſicht in Preußen geübt wird), hat ſich
neuerdings der Vorſtand des preußiſchen Land
lehrervereins in einer Petition an den
Kultusminiſter gewandt. Die Petjtion fordert Ab-
ſchaffung der Ortsſchulinſpektion, Durchführung der
Kreisſchulinſpektion im Hauptamt und Beſetzung dieſer
Stellen durch Männer, welche ſich im Volksſchüldienſte
bewährt haben. Jn der Begründung der Petition
wird ausgeführt, daß eine geeignete Schulaufſicht nur
ausgeübt werden kann von Fachleuten, alſo von
Männern, welche die Pädagogik in allen ihren Ver
zweigungen eingehend ſtudiert und ſich in langfähriger
praktiſcher Volksſchularbeit als tüchtige Schulmänner
bewährt haben denn nur von ſolchen Aufſichtsbeamten,
welche die Volksſchularbeit bis in alle Einzelheiten
hinein von Grund aus kennen und imſtande ſind,
ſelbſt jederzeit in vorbildlicher Weiſe unterrichtlich tätig
zu ſein, kann die Lehrerarbeit völlig richtig beurteilt
und gerecht gewürdigt werden. Wir erkennen es
gerne an, ſagt die Begründung dann weiter, daß zu
allen Zeiten aus dem geiſtlichen Stande ausgezeichnete
Schulmänner hervorgegangen ſind, die zum Teil nicht
nur im engeren Kreiſe ſegensreich gewirkt, ſondern
ſich um die Entwickelung der Schulerziehung und
die Kunſt des Unterrichtens bleibende Verdienſte
erworben haben, und die Lehrerſchaft wird es
jederzeit freudig begrüßen, wenn ſich auch in
Zukunft tüchtige Kräfte aus den Kreiſen der
Theologen in den Dienſt der Schule ſtellen. Doch
glauben wir ausſprechen zu müſſen, daß die Mehrzahl
der Mitglieder dieſes Standes nicht Schulmänner in
dem Sinne ſind, wie es unſerer Ueberzeugung nach
Schulaufſtchtsbeamte ſein müſſen, da einerſeits das
Studium zur Vorbereitung auf das geiſtliche Amt
und der größte Teil der amtlichen Wirkſamkeit der
Geiſtlichen wenig oder gar keinen Bezug auf Schule
und Schularbeit hat und andererſeits Theorie und
Praxis der Erziehung und des Unterrichts heutzutage
derartig entwickelte ſind, daß eine ganze Kraft und
Lebensarbeit dazu gehört, ihrer Herr zu werden.

Jeder vorurteilsfrei urteilende Theologe, welcher ſich
dem Schuldienſte gewidmet hat, wird das beſtätigen.
Es kann nicht ausbleiben, daß ſich Folgen hieraus
ergeben, die im Intereſſe der Schule nicht zu wünſchen
ſind. So kann es die Amtsfreudigkeit des erfahrenen
und tüchtigen Lehrers nicht heben, wenn er weiß,
daß derjenige, der ſeine Arbeit zu beurteilen und zu
werten hat, weder die Schwierigkeiten ſeiner unter
richtlicherziehlichen Tätigkeit, noch die Bedingungen
erkennt, von denen der Erfolg ſeiner Bemühungen
abhängt. Andererſeits kann der weniger erfahrene
Lehrer von einem ſolchen Aufſichtsbeamten nicht die
Förderung erfahren, die im Intereſſe der Schule und
ſeiner ſelbſt zu wünſchen iſt. Zum Schluß weiſt die
Petition darauf hin, daß in den Reihen des
Lehrerſtandes eine völlig ausreichende
Zahl von Männern auf der Höhe ihrer Aufgabe
ſteht daß auch ein erheblich größeres Bedürfnis an
Schulaufſichtsbeamten gedeckt werden könnte. Ueber
dies würde die Ausſicht auf Verwendung im Schul
aufſichtsdienſte ein Anſporn zu regem Weiterſtreben
und zugleich ein Mittel zur Erhebung des
Lehrerſtandes zur Förderung der Schule
ſelbſt ſein.

(Zur Stichwahl in RintelnHof-
geismar.) Die Kaſſeler Mitglieder des Wahl
vereins der Liberalen und des Wahlvereins der Frei
ſinnigen Volkspartei haben bekanntlich für die
Stichwahl in RintelnHofgeismar, wo
ſich der Deutſchſozial-konſervativbündleriſche Kandidat
Herzog und der Sozialdemokrat Vetterlein gegenüber
ſtehen, die Parole ausgegeben, für den Sozialdemo
kraten als das kleinere Uebel zu ſtimmen. An ſich,
heißt es in der gemeinſamen Erklärung beider Ver
eine, ſind für den entſchiedenen Liberalismus beide
Kandidaten unannehmbar. Die Sozialdemokratie habe
ſich durch ihren unfruchtbaren Radikalismus und ihre
heftige Bekämpfung des Bürgertums deſſen berechtigte
Abneigung zugezogen. Sie werde daher auch ferner
hin von freiſinniger Seite ſchärfſte Bekämpfung zu
gewärtigen haben. Andererſeits ſei der Vertreter der
Reaktion ein ausgeſprochener agrariſcher und rück
ſchrittlicher Kandidat. Gegenwärtig übe die an der
Herrſchaft ſitzende Reaktion ihre Macht in unheimlicher
Weiſe aus, wie Schulgeſetz und Wahlrecht in Preußen
und Zolltarif und namentlich neue Steuern im Reiche
klar beweiſen. Beſonders aber ſei die hier zur Stich
wahl ſtehende reaktionäre Richtung, der Antiſemitismus,
auf dem Gebiete des Geiſtes und Wirtſchaftslebens
für jeden Liberalen vollſtändig unannehmbar. Hinzu

komme noch, daß von dieſer Partei der Wahlkampf
ſowohl von amtlicher Seite wie von den antiſemitiſchen
Agitatoren in einer Weiſe geführt worden ſei, welche
die Sozialdemokratie trotz der tiefen Gegenſätze,
welche die Liberalen von ihr trennen, als kleineres
Uebel erſcheinen laſſe. Jm Intereſſe der deutſchen
Freibeit und vor allem auch im Intereſſe beſſerer
Formen im politiſchen Kampfe ſei es für die Liberalen
das Richtigſte, ihre Stimmen in dieſem Sinne ab
zugeben.
h

Die Vorkommniſſe
in unſerer Kolonial Verwaltung.

Ohne Anſehen der Perſon ſoll, wie offiziös
den Münchener Neueſt. Nachr.“ aus Berlin gemeldet
wird, in den leidigen Kolonialangelegenheiten vor
gegangen werden. Staatsanwalt und Unterſuchunges-
richter nehmen jede Anzeige, erfolge ſie privatim oder
in der Preſſe, ſei ſte anonym oder mit Namen ge
macht, auf und verfolgen ſte. Aus welchen Motiven
dieſe Anzeigen gemacht werden, iſt für den Zweck des
Verfahrens zunächſt gleichgültig. Außer den Nach
forſchungen der ordentlichen Gerichte kommen noch
Disziplinarverfahren und Unterſuchungen der Ver
waltungsbehörden in Betracht. Der Kaiſer und
der Reichskanzler ſtimmen völlig in dem
feſten Willen überein, diesmal durchzu
greifen bis auf den letzten Grund.

Die Einlettung des Disziplinar-Ver
fahrens gegen den früheren Perſonal-
referenten der Kolonialabteilung Geh.
Leg. Rat v. König dürfte deswegen erfolgt ſein,
weil Herr v. König ſeit Jahren die dienſtlich zu
ſeiner Kenntnis gebrachten Anzeigen über Vergehen
von Beamten und Offizieren im Kolonialdienſte unter
drückt oder nicht weiter verfolgt hat. So iſt es zum
Beiſpiel Tatſache, daß bei ihm Anzeigen der Miſſton
in Togo über den Stationsleiter von Atakpame
Geo A. Schmidt und des Bezirksamtsvertreters Lenz
wegen Beſtialitäten gegen Eingeborene bezw. anderer
Amtsvergehen eingegangen ſtnd, ohne daß er ſich ver
anlaßt geſehen hätte, die Anzeigen im ordnungs
mäßigen Wege weiterzubefolgen. Die beiden Be
ſchuldigten wurden nur aus Togo verſetzt, Schmidt
nach Kamerun, Lenz nach Deutſch Südweſtafrika.
Auch die Fälle Thiery, v. Beſſer, Heinze, Brandeis,
Horn und viele andere waren dienſtlich zur Kenntnis
des Herrn v. König gelangt, aber auch in dieſen
Fällen ſah er ſich nicht veranlaßt, die vom Geſetz
vorgeſchriebenen Schritte zur Einleitung einer ord

nungsmäßigen Unterſuchung zu tun.
Fiſchers Protektor. Den „Hamburger Nach

richten“ wird von ihrem Mitarbeiter geſchrieben Da
das Bekleidungsweſen der Schutztruppe ſeit einiger
Zeit ausſchließlich dem Oberkommando unterſteht,
handelt es ſich, auch abgeſehen von der Perſönlichkeit
des Verhafteten, formell ausſchließlich um eine An
gelegenheit der Schutztruppe und nicht um eine ſolche
der Kolonialabteilung. Ganz von der Mitverant-
wortlichkeit an der Entwicklung des Syſtems Fiſcher
Tippelskirch iſt die letztere indeſſen inſofern nicht
freizuſprechen, als dieſes in dem vor einigen Monaten
in den Ruheſtand übergetretenen, bis zu ſeinem
Ausſcheiden aus dem Amt nahezu allmächtigen Wirk

lichen Geheimen Legattonsrat Hellwig
einen Protektor gehabt hat, deſſen Autorität
jeden Widerſpruch von vornherein wirkungs und
ausſichtslos machte. Er hielt mit großer Zähigkeit
an dem Herkommen feſt und vergaß, daß, was unter
kleineren Verhältniſſen ſich bewährt hatte, den größeren
einer neuen Zeit nicht mehr zu entſprechen brauchte.

So war der Hauptmann und ſpätere Major
Fiſcher, der von Anfang an das Ausrüſtungsweſen
der Schutztruppen geleitet hatte, für ihn ein für
allemal und ohne Kontrolle der entſcheidende
Sachverſtändige in allen einſchlägigen
Fragen. Bedenken, die der Fiſcherſchen Praxis
gegenüber innerhalb des Amtes gelegentlich auftauchten,
wies Hellwig als lächerlich zurück. Für das Schickſal
des Majors Fiſcher wird von entſcheidender Bedeutung
ſein, welches Ergebnis die Unterſuchungen über die
Qualität der von der Firma Tippelskirch u. Comp.
gelieferten und von Major Fiſcher abgenommenen
Ware, ſolche noch jetzt möglich ſind, haben werden.

Zum Fall Fiſcher wird der „Freiſ. Ztg.“ be
richtet, daß die Angelegenheit ſchon ſeit langer Zeit
in den Kreiſen des niederen Militärs bekannt war.
Nach dem Kolonialamt ſind häufig an Major Fiſcher
adreſſterte offene Poſtkarten gekommen, welche unter
den zur Bekleidungsabteilung der Schutztruppe ab
kommandierten Gefreiten uſw. von Hand zu Hand
gingen. Sie hatten meiſtens ungefähr folgenden Jn
halt: „Nachdem Sie von der Firma T. nunmehr
wieder Jhre Prozente erhalten haben, bitte um
baldgefällige Regulierung meiner längſt fälligen
(Schneider)rechnung vom

An ein Spruchwort von den Großen, die man
laufen läßt, und den Kleinen, die man hängt, erinnern

folgende Mitteilungen des „Vorwärts
Major Fiſcher bezog ohne Remunerationen und

Extravergütungen ein Einkommen von rund 8000,
nach ſeinem vor 2 Jahren erfolgten Avancement ſogar
10 000 Mk. Bereits als Fiſcher noch Hauptmann
erſter Klaſſe war, ſetzte ſich ſein Einkommen aus 3900
Mk. Gehalt, 900 Mk. Wohnungesgeldzuſchuß, 900
Mk. Servis, 900 Mk. Offtzierzulage, 400 Mk. Aus-
rüſtungegeld (obwohl er als im einheimiſchen Dienſt
verwandter Offizier ein Ausrüſtungsgeld gar nicht zu
beanſpruchen hatte), 400 Mk. Burſchenentſchädigung

und endlich einer Remuneration von 400 Mk. zu
ſammen, betrug alſo 7800 Mk. Nach ſeiner Er
nennung zum Major erhöhte ſich nicht nur ſein Grund
gehalt, ſondern auch der Satz der ſonſtigen Entſchädi
gungen. Dieſe feſten Bezüge von 8000 reſp. 10 000

Mk. erhöhten ſich noch durch öftere Jnſpektionsreiſen
nach Hamburg, für deren jede er extra 150--200
Mk. liquidierte, ſowie Reiſen nach Kapſtadt und Swa
köpmund (zum Zwecke der Ablieferung), für die er jedes
mal gegen 4000 Mk. Extraentſchädigung erhielt. Bei
ſolchen Einnahmen hätte Major Fiſcher, der nicht ein
mal ein Pferd zu halten verpflichtet war, auch wohl
ohne Darlehensgeſchenke auskommen können. Während
Major Fiſcher ſich bei ſeinen Beziehungen zur Firma
Tippelskirch lange Jahre ſehr gut ſtand, bekam einen
armen Teufel von Zahlmeiſteraſpiranten
ein ähnlicher Verſuch, ſeine Geſchäfts
verbindungen zur Tippelskircherei auszu
nutzen, ſehr ſchlecht. Dieſer Zahlmeiſteraſpirant,
der ſich in einer momentanen Notlage befand, hatte
ſich von dem Kaſſierer der Firma Tippels-
kirch unter Berufung auf eine angebliche Verſtändi
gung mit dem Chef der Firma 200 Mark Dar
lehen auszahlen laſſen. Dieſe Geſchichte
kam übrigens ohne Zutun des Chefs der Firma

an die Oeffentlichkeit. Der bloßgeſtellte
Darlehnsbedürftige beging in ſeiner Verzweiflung
Selbſtmord. Unter den Leuten, die über den
ungeſchickten armen Teufel damals ſehr abfällig
urteilten, befand ſich auch Major Fiſcher!

Mit der Wahrnehmung der Funktionen
des Majors Fiſcher iſt Hauptmann Oehme
beauftragt worden, der bisher im Kriegsminiſterium
die Bekleidungsangelegenheiten der oſtaſtatiſchen
Beſatzungsbrigade bearbeitet hat.

Die in der Kolonialpolitikempfangenen
Lehren, ſo ſchreibt die „Weſerztg.“, ſind überaus
bitter, aber ſte müſſen entſprechend wirkſam ſein.
Abgeſehen von den Unterſuchungen, die ſich auf das
perſönliche Gebiet beziehen, muß der Fall Fiſcher
dahin führen, daß alle Lieferungs, Trans
port- und ähnliche Verträge auf koloniglem
Gebiet der gründlichſten Nachprüfung

pulverten Millionen iſt ja nichts mehr zu retten.
An ihrer unnötigen Verausgabung iſt die ganze
Planloſigkeit ſchuld, mit der die einzelnen
Phaſendesſüdweſt afrikaniſchen Feldzuges
eingeleitet worden ſind. Bald unterſchätzte man
die draußen drohenden Gefahren, bald warf man mit
einem Schub Maſſentransporte hinaus, deren Landung,
Verteilung und Verproviantierung draußen gar nicht in
angemeſſener Zeit bewirkt werden konnte. Sprung
haft, planlos und ſchwankend war auch die
Politikder Eiſenbahnbauten. Koloſſale Opfer
brachte man der Selbſttäuſchung, daß die berühmte
Swakopmunder Mole nicht ſo unbrauchbar ſein
konnte, wie ſchon vor Jahren von drüben eingeſandte
Photographien auf das klarſte bewieſen, deren Richtig
keit mit erſtaunlicher Unverfrorenheit aus den Reihen
der Kolonialverwaltung abgeleugnet wurde. Unrett
bar ſind jetzt die Dutzende von Millionen
vergeubdet, teils in die Landung vor Swakopmund
geworfen, teils an die engliſchen Lieferanten im Kap
lande verſchenkt, teils für unverhältnismäßige Ueber
zahlung in den famoſen Lieferungsverträgen bewilligt.

Volkswirtschaftliches.
Ueber die Wirkungen der Fleiſchnot

und der damit verbundenen ganz enormen Verteuerung
dieſes wichtigſten Nahrungsmittels heißt es in dem
jetzt veröffentlichten Jahresbericht der Handelskammer
von Plauen i. Vogtlande: „Trotz Verbeſſerung der
Lage der Arbeiter ging der Verbrauch von Rindfleiſch
im Kammerbezirk auf den Kopf der Bevölkerung ge
rechnet von rund 14,40 Kilogramm im Vorjahre auf
12,87 Kilogramm im Berichtsjahre, der Verbrauch
von Schweinefleiſch von 24,47 Kilogramm auf 20,61
Kilogramm und der Geſamtverbrauch von 38,87 Kilo
gramm auf 33,48 Kilogramm zurück. Das Fleiſch
konſum iſt alſo im Plauener Bezirk um 5 Kilogramm
pro Kopf der Bevölkerung zurückgegangen.

Reklameteil.
Carboline, das anerkannt beſte Haarwaſſer,

gibt dem Haare Glanz und Ueppigkeit, verhindert das
Ausfallen und Ergrauen. Ein Verſuch damit ſichert
den beſtändigen Gebrauch. Erhältlich in Apotheken,
Drogerien und Parfümerien oder von H. H. Warner
&K Co., Schäfergaſſe 10, Frankfurt a. M.

unterzogen werden. Von ven bereits ver

S



Reizendes

M. Villenerundstück
in kl. Landſtädtchen 13 a 90 qm unter ſehr
günſt. Bedingungen verkäuflich. Preis 21500
Mark. Zu erfragen in der Exped. d. Blattes.

Ein Keiner Coſterwagen
iſt billig zu verkaufen gr. Sixtiſtr 13

Ein gut erhaltener Kinderwagen

zu verkaufen 3Roonſtraßze 3, part.
Fnſolge Umzug preiswert zu verkaufen
1 Sekretär, 1 Gaskocher,

1 Fliegenſchrank (Pultform),
1 Symphonion mit 12 Platten,
1 Badewanne mit Jirkul. Ofen

Oberburgſtraße 6 J.

Sie Knden
Käufer

oder

Teilhaber
für jede Art hiesiger oder auswärtiger
Geschäfte, Fabriken, Grundstücke,

Güter und Gewerbebetriebe

rasch u. verschwiegen
ohne Provislon, da Kein Agent, durch

LEIPZIG 55.F. Kommen klachf. Thomaskirchhot 17, I.

Verlangen Sie kostenfreien Besuch zwecks
Besichtigung und Rücksprache.

Infolge der, auf meine Kosten, in 900 Zeil-
tungen erscheinenden Inserate bin stets mit ca
2500 Kkapitalkräftigen Reflektanten aus ganz
Deutschland und Nachbarstaaten in Verbindung,
daher meine enormen Erfolge, glänzenden und
zahlreichen Anerkennungen.

Altes Unternehmen mit eigenen Bureaux
in Dresden, Leipzig.
ind Karlsruhe (Baden).

Hackſpäne
werden verkauft

Hannover, Köln an

Zimm erplatz Leungerſtraße.

Schirmreparaturen
und Ueberziehen wird gut und billigſt aus
geführt. Aug. Prall, Burgſtr.
Brause-Cimonadenzueker,

Ah äußerſt erfriſchend, e
Pfd. 25 Pf.

bei Paul Väther Nach
Friſchen ruſſiſchen Salat,

hochfeine Tafelpfirſiche,
friſchen Himbeer- und Kirſchſaft

ecipftehtt I. Zimmermann.
Wo kaufe ich am billigſten und e

S
S vorteilhafteſten eine

eM Zugharmonika?
W 1 Zugharmonika, 2 Regiſter, 3 Mk.

1 Zugharmonika, 2 Regiſter,
doppeltönig, 4,60 Mk. uſw. bis zu
der beſten Qualität finden Sie
bei

Rugo Zecher,
S. Glefsol-

Eierkonſervierungsmittel

Garaun tolleinzig ſichres Mittel, Eier lange Zeit gut
zu erhalten. Paket 25 Pf. Allein bei

Richard Kupper,
Markt 10, Central Drogerie.

Gewerbe-
Kademie

Friedberg
bei Frankfurt a. M.

Polytechnisches Institut
für Ingenieure und Architekten.

Gr. Saohsen-Welmar.
echnikum
Stacitsulza

KHooh- u. Tiefbau. Masehinenban u
Hlektr. T hlersehule Progz. frei

vie nut mann

Kyſhanser Technkum
FRANKENHAUSEH

e och u. Tiefoau h

Von der Reis
alleDr. Zeleites,

Sperinlarzt für Ohren-, Naſen und
Rachenkrankhriten.

Halle a. S., Alte Promenade 13.

Unterricht im Maschinenschreiben. Um für die demnächſt ein
Abgchriften u. Vervieltaltigungen wie Zeug- treffenden Neuheiten in
nisse, Berichte, Offerten etc. mittels Schreib- Ränge-, Tisch- u.

maschine liefert schnell, sauber u, billigFRANZ SEYFFERT, Kl. Ritterstr 9/10 Wandlampen
Schreibmaschinen u Vervielfaltigungsapparate, Platz zu ſchaffen, gewähre ich

Kontor-Utensilien. bis zum 15. d. M. auf dieſe
Artikel

I 10 Prozent Extra Rabatt.
Aeltere Muſter bis zu 40 Proz.

h Rabatt.Paul Shlert
vorm. Aug. Pevrl,

Gr Markt 21/22.
Re echte deutſche Schafwolle,

garantiert nicht einlaufend, beſonders für
Schweißfüße geeignet, empfiehlt

A. Kerger, Halle a. S., Spiegelſtr. 10.
Erkenntlich an der Firma

Bezirk Nerseburg.
Eine gut eingeführte Konfirmanden Spar

jeder Größe.

in j

un

kaſſe und Sterbekaſſen Verſicherung ſucht in
jedem Orte des obigen Bezirkes einen
Herrn, ganz gleich welchen Standes. Der
ſelbe kann ſich durch ganze oder teilwetſe
Tätigkeit einen lohnenden Verdienſt
ſchaffen. Off. unter U i 8033 an
Rudolf Moſſe, Halle-S.

nahen Wngch- i loden-loppen

Spezialabteilung
für Herren- und Knaben-Garderoben,

Markt 19120.

Cämungd Gäritner,
Mersehurg. Bauschlosserei,

empfiehlt ſich zur

Knfertigung eiserner Gitter, Sore, Gewäehshäuser,
Verandesn, Kusnangesehilder, Staleinrichtungen ete.

Koſtenanſchläge und Zeichnungen koſtenlos.

Schreiben Sie eine Poſtkarte

an das Kaufhaus Rar rings Mainz Ar. I88, und verlangen
Hie per Rachnahme

ein 10 Mark-Paket franko ins Haus
beſtehend aus 40 Gegenſtänden)

ohne jede Nachzahlung. Wir ſind wegen Ueberfüllung unſeres Lagers ge
zwungen, dieſes Paket, von welchen 20 Gegenſtände ſchon mehr wie 10
Mk. repräſentieren, zu dieſem Einführungspreis abzugeben, und
zwar nur, um unſere Firma bekannt e und auf neue Beſtellungen rechnen

zu können.

z z z ne wiederkehrende Gelegenheit:
6 Meter Stoff zu einem Kleid
G Taſchentücher, weißer Linon, geſäumt
s Paar Strümpfe, echt diamantſchwarz
2 Paar Herren-Socken
2 Schürzen, garantiert waſchecht
6 Handtücher, prima Drell, fertig abgepaßt
6 Servietten, gebrauchsfertig
1 Damenbeinkleid mit Stickerei
1 Tiſchtuch, vollſtänd. groß, mit Blumen u. Karo-

Muſter
1 Paar elegante Damenhandſchuhe
6 Poliertücher mit bunter Kante.

sämtliche 40 Gegenstände für 10 L. frei ins Haus.
Nichtkonvenierendes wird bereitwilligſt umgetauſcht.

Vertretergeſuch.
S Zum Vertrieb meines Sauerbrunnens und
S der damit hergeſtellten alkoholfreien Getränke

S 5 S mit Geſchirr) geſucht. Offerten unter „Sauer
N brunnen“ an die Exved. d. Bl.

Gruhe von der Heydt

9 05 l bei Ammendorf.Förderleute
h ſind ganz beſonders haltbar und eignen ſich ſehr als Geſucht werden ſur das Rittergut ver

c a thau bei Schkeuditz zum Herbſte zwei7 Sglaeel m Amiige e tüchtige zuverläſſige verheiratete
Verkaufsſtelle für Merſebur ferdeknechte;

dieſelben können auch eventuell ſofort antreten.

e wird angenommen Naumburgerſtr. 6.

tüchtige Erdarbeiter
werden eingeſtellt.

S n 5 e eVaugeſchäft 6. Günther jun.

Mehrere tüchtige Arbeiter

A. Böttcher, Zimmermeiſter,
Sixtiberg 18.

Eine Waſchfrau
r e rgr. Ritierstr.

Junge Mädchen, welche das

erlernen wollen, werden noch angenommen.

Rlarie Müller Aachfl. Martha Aerker.

Tüchtige
Papiersortiererinnen

werden geſucht. Königsmühle.

finden bei mir Beſchäftigung, auch ſür oder
halbe Tage außerdem

mehrere Arbeitsburſchen
von 14 15 Jahren.

C. Görling.
Eine Aufwartung
fragen in der Exped. d. Bl

Junges anſtändiges Mädchen als

Aufwartung
für einige Morgenſtunden geſucht Karlſtr. II I.

Geſucht per ſofort eine

Meldungen vom 5. Auguſt an
Seffnerſtraße 1. 2 Tr.

Eine Aufſwartung
für einige Vormittagsſtunden ſofort geſucht

Poſtgebäude, 2 Treppen rechts.

ſeit dem 2. Auguſt aus ſeiner Wohnung in
e ren en und iſt bis jetzt noch nicht

3 zurückgekehrt. Sein Gang war nach Merſeburg.Kaufhaus Max BRrings, Mainz Rr. 188. Um Auskunft wird gebeten. Dieſelbe ſt e
Schöfferstr. 12. Schusterstr. 210 Aſte Universitätsstr. richten nach Niederbeuna. Porto oder Unkoſten

wird geeignete gut eingeführte Firma (möglichſt

werden eingeſtellt.

Otto 0bk 0Wwit Ein Ka resp. Sieineträger
9

W ſtellt ein

Putzfach

krauen und Mädchen

ſofort oder 15. Auguſt wird geſucht. Zu er

Aufwartung-

Der Maurer Tugust Rerrig Hat ſich

e e et Rerris-



kör Arm und Reichn Schenteſsmitei

Ganz bedeutend im Preise herabgesetst sind
Die Beſtände in

Zlusen, fertigen Kleidern, Costüme, Röcken,
Paletots, Sonnen-Schirmen etc.
Neueingänge von hervorragend ſchönen großen Sorlimenken in

Kleiderſtoffen, Coſtümeſtoffen, Bluſenſtoffen.

aſgenin Seite.
GES. GESCH. 17255. PREIS 25

Alleimioe fabrikanten:
GUNER 3 HAuSSdEB. Cremdirz.

Jn Merſeburg zu haben bei:
Max Faust, Curt Hörichis,
Fr. E. Miülier, Carl Schmicit,
Rich. Scherig, Anton Welzet,
Herm. Wenzel,

m c beste DüngerBesonders billige Ernte- Kleider in größter Auswahl. gehe s
Wintersanaten

3 S iſt Peru- Gu a m 0Merseburg9 er macht die Ackerkrume mild und warm undhat ſich ſeit 40 Jahren vorzüglich bewährt.

Mmtenplam Emaille-Warenin großer
Auswahl ein
getroffen und
werden die

ſelben zu
äußerſt

billigſten
d Preiſen ver

kauſt.m. Hecher-
Schmaleſtr. 29.

e des RabattSparvereins.
Magensidenden

Montagden 80. Zult Grosser
er teils angeschmutzter Waren und ehe zu ganz HAerge wonnen

ken rrefsen,

bis Mittworh
den S. Augtrſt.

Mäsohe für Damen. bettwaäsohe, Wäsohestoſſe, Gardinen v m e e en e vent
F T g h gerktkich mit, was mir von jahrelangen, qualWägsohe für Herren Tisgohwäseohe, J Blaodruekreste. Mteppdecoxen. e

F 7 S e e a. M.Wäsohe für Kinder. Handtücher. Kattunreste, Badetücher.

W vom einfachsten bis elegantesten.asehblusem Selten günstiges Angebot
Du Grosse Mengen sind auf Tischen ausgelegt. Besichtigung ohne Kaufzwang ist gern gestattet.

Leimenhaus Adolf Schäfer,
Entenplan I. Merseburg. Entenplan I.

(Zierbecher net nd u
Allein bei

W ler t,(vorm. Aug. Perh).
Markt 21/22.

Infolge bereits eingetretener caPreiserhöhung eDas Beſte vom bestendes Köſtritzer Schw arzbieres w SüdſternLilienmilchſeife

s a Tr G Bergmann Cie., Berlin, v. Frank9 Preis Pro Flaſche auf 14 Pf, t a. de zur Sangingt e ung vS u D wenn ugendfriſchen, roſigen dſchönen Teintsc che G 25 Mk., ter Haut und blendend weißer Ge ſichtsfarbe:n e 25 J ſ t f r e 50 Pf. in der Apothehe- JJur Anfertigung alter ins Fach ſMagender weiter infolge Vorgehens der vereinigten R Weghorogereten se ſämtliche

von uns geführten Biere den Preis des Flaſchenbieres umIhler- ben i Pfg. pro Jiaſche
Wiehe s Tſſchlerei.
Särge aus Eiche, poliert,

Eiche geſtrichen,
auch ſchwarzgeſtrichene an ger

zu erhöhen. Hochachtungsvoll
Bernh. Oeltzschner. Anton Welzel.
öhristian bohn al Lehnilt. Zalumn- Atelier

T v. Rudolf Thieme,S WMerſeburg, Gotthardtsſtraße. 31, 1. Etage
h Streng ſolide Husführungen.

Mähige Preiſe.
Schonende Behandlung.

Sprechzeit tägl. von 9—1 Uhr vorm. und
2—-7 Uhr nachm. Sonn u. Feſttags 9—-2 Uhr.

Wir Damm em.Kopfwäſche J neueſtem elektriſchen Haar

trockenapparat zur Geſundheit und Pflege des
Haares.

Schamponier mit Friſur 1 Mk.
Enmpfehle n zur Anfertigung ſämtlicher

Haararbeiten, vie Zöpfefärben.

e Lager in S nWer Billigſte Preiſe.Otto Rudoiph, Rartt AP2.
Herren und Damen-Friſeur.

S 99DrainierRöhe Wun ürze, e Aulmer-ioyren
einigen Tropfen Maggis Würze i -Zi inach. In allen Flaſchengrößen und nachgefüllt angelegent Ritterguts Ziegelei Dvehlen

lichſt empfohlen von bei Markranſtädt.Otto Teichmann, Unteraltenburg 48. Hierzu eine Veilage.

liefert in jeder Ausführung

Edmund Gärtner,

W eſPbel aler Irt I héz.,Bell c raten vo Leinenuäsche Jean 9etegant, er es er. u unteren
en Sie unbedingt Vorrätig in Merseburg bei: I. C. Schultuze, Gotthardtsstrasse 44,n e u. billigſten (auch en gros), Carl Reuber, Franz Seyſtert, Julius Neill nh.

direkt in der größten Paul Sehäter) und G. Bramdt, Gotthardtsstrasse 13 (auch en gros), Bruno
und leiſtungsfähigſten Börsch, Buchb. und Papierhandlg., Burgstr. 13. S

Möbelfabrik von Hun hüte sieh vor Wachahmuangen, welehe mit ähnlichen Ber- S
I Kertten, in ähnlichen VerpaeKkungen und grösstenteils auch wunrerO Hauptmann, denselben Renennungen angeboten werden, und fordere beim Kaur

ausdrücklichJnhaber P. Krumbein u. W. Knößfel:ſie a l r 3136. l h von 8 e

V rollen

Kulante Zahlungsbedingungen.
Transport Bahn od. eig. Geſchirre

aelagglall
Haarſpalte verhindert Urranno, kräftigt

en den Haarboden.
Flaſche 1,25 Mk.

Rich. Kupper, Central Drogerie, Markt 10.



Ans Deutſch Afrika.
Ueber Unruhen in Kamerun berichtet die

letzte Nummer des amtlichen „Kolonialblattes“ wie
folgt Nach Meldungen der Station Bamenda vom
März d. J. hatten die Dörfer Banunnum und
Batibe, denen ſich ſpäter die Ortſchaften Bambunji,
Banja, Bamienji, Bamudam, Batabi, Bangragrang,
Baminje und Bambo anſchloſſen, Teile des Stations
bezirks, insbeſondere die Landſchaft Bali und die
Straße Bali--DTinto durch Räubereien und Wege
lagereien in den letzten Monaten ernſtlich beunruhigt,
ſo daß deren energiſche Beſtrafung notwendig wurde.
Die Züchtigung der genannten Ortſchaften, um welche
namentlich auch der Balihäuptling und die in Bali
anſäſſtgen Miſſionare gebeten hatten, wurde nach
Beendigung der Nguteexpedition durchgeführt und die
Sicherung der Gegend erreicht, nachdem der teil
weiſe ſehr hartnäckige Widerſtand gebrochen
war. Die den beſtraften Stämmen aufzuerlegenden
Friedensbedingungen werden in der Stellung von
Strafarbeiten und der Lieferung von Elfenbein und
Kleinvieh beſtehen. Jn dem durchzogenen Gebiete
wurden reiche Oelpalmenbeſtände feſtgeſtellt, auch ſoll
es in ihnen Gummi geben. Jm Anſchluß an dieſe
Strafexpedition unternahmen die 2. und die 6. Ex-
peditionsKompagnie, erſtere von Bamum, letztere von
Babungo aus, den ſchon lange vorgeſehenen Einmarſch
in Banſſo, deſſen friedliche Unterwerfung trotz jahre
langer Verhandlungen nicht hatte erreicht werden
können. Nach mehreren, zum Teil hart
näckigen, Gefechten vereinigten ſich beide
Kompagnien am 29. April d. J. in Kumbo, um
von dort gemeinſam den Vormarſch nach dem nörb-
lichen Teile des Banſſogebietes anzutreten. Auch
hier ſcheint der Hauptwiderſtand nach kurzer
Zeit gebrochen worden zu ſein. Denn nach einer
Meldung vom 8. Juni d. J. iſt die 6. Kompagnie
ſchon am 27. Mai über Bamum nach Muſchi
abmarſchiert, wo ſie am 12. Juni einzutreffen gedachte.
Von Muſchi aus hat die Kompagnie noch einige
kleinere Aufgaben im Bezirk Jbaſſt zu löſen.

Der deutſcheoſtafrikaniſchen Kautſchuk
geſellſchaft iſt vom Bundesrat in ſeiner Sitzung
vom 16. Juni d. J. die Rechts fähigkeit ver
liehen worden.

Ueber ein verluſtreiches Gefecht deutſcher
Schutztruppen gegen Hottentotten in Deutſch
Südweſtafrika, in dem drei deutſche Offiziere
und fünf Mann gefallen ſein ſollen, geht dem
„B. L.-A.“ über London folgende bisher unbeſtätigte
Meldung zu: London, 3. Aug. Aus Kapſtadt
wird gemelvet, drei deutſche Kolonnen hätten bei
Violsdrift vergeblich eine Abteilung Hottentotten ein
zuſchließen verſucht und dabei an Toten 3 Offiziere
und 5 Mann zu verzeichnen gehabt.

Politische Cebersicht.
Frankreich. Der franzöſiſche Admiral

Fournier ſagte in einer nach Abſchluß der großen
Flottenmanöver in Marſeille gehaltenen Rede, daß
die Ergebniſſe der Manöver, was die Sicher
heit der franzöſtſchen Küſtenplätze angehe, befriedigend
ſeien, da ſie allen die Gewähr leiſteten, daß Frank
reich, wenn es wolle, in der Lage ſein könne, binnen
kurzem ſiegreich jeden noch ſo bedrohlichen Angriff
zur See zurückzuſchlagen. Der Admiral hob die große
Bedeutung der Unterſeeboote und der Torpedo
boote hervor, die imſtande ſeien, den Erfolg eines
Angriffs großer Schiffe zu vereiteln.

England. Jm engliſchen Unterhaus erklärte
am Donnerstag in Erwiderung einer Anfrage der
Staatsſekretär des Auswärtigen Sir Edward Grey
u. a., daß die engliſche Regierung über den Stand
der Dinge in Perſien vollſtändig unterrichtet ſei
und auf dem Laufenden erhalten werde. Nach den
neueſten Nachrichten hätten ungefähr 12 000 Perſonen
bei der engliſchen Geſandtſchaft in Teheran Zuflucht
geſucht, was die engliſche Regierung veranlaßt habe,
der perſiſchen dringend zu empfehlen, dieſem Zuſtand
durch ſchleuniges Eingehen auf die billigen Forde-
rungen der Flüchtlinge ein Ende zu machen. Auf
eine andere Anfrage erwiderte der Staatsſekretär, daß
in der Mandſchurei nunmehr jede Beſchränkung
der Bewegungsfreiheit des ausländiſchen
Handels und ausländiſcher Kaufleute aufgehört
habe und daß ein engliſches Generalkonſulat
in Mukden geſchaffen werden ſolle. Auf eine
weitere Anfrage erklärt Sir Edward Grey, daß die
ſerbiſche Regierung zufriedenſtellende Erklärungen
abgegeben und ſich dafür verbürgt habe, daß der
engliſche Geſandte in Belgrad nicht mit
den Königsmördern in Berührung kommen
werde.

Beilage zum „Zerſeburge r Correſpondent
Sonntag den 5. Auguſt 1906.

Bulgarien. Allgemeine Angriffe gegen die
Griechen bereiten Privatbriefen aus Philippopel
zufolge die Bulgaren für den 6. Auguſt in Philippopel
und anderen Orten vor.

Deutschlan d.
Politiſche Aeußerungen Kaiſer

Wilhelms), die gegenüber ſeinen fran-
zöſiſchen Gäſten gefallen ſind, werden weiterhin
im Pariſer „Matin“ publiziert: Der Monarch
gedachte der roten Gefahr, die neben der
gelben Plag gretſe, und ſagte ferner Jeder
Staatschef riskiert heute täglich und ſtündlich ſein
Leben Fallières wie der Zar, der Präſident der
Vereinigten Staaten wie der Spanierkönig. Voll
kommenes Einvernehmen herrſcht zwiſchen den
Faktoren, welche in allen Ländern auf Abschaffung
der Autorität, aller Ordnung und der Regierung
überhaupt abzielen. Dagegen läßt das Einvernehmen
der mit Wahrung der Autorität, der Ordnung und
des Regierungsbetriebes überhaupt Betrauten viel zu
wünſchen übrig.“ Dieſe Worte wurden in Bergen
an Herrn Gaſton Menier gerichtet, die folgenden
bei einem anderen Anlaſſe und an anderem Orte an
den franzöſiſchen Marine Attachee
Admiral de Jonquières, welcher dem Kaiſer
zum Verlaufe der Kieler Regatten gratulierte: „Nun
ja, die Sache war nicht ſchlecht. Schade, daß
Jhr Panzer „Léon Gambetta“ nicht nach
Kiel kommen konnte. Jhr Mißtrauen iſt wohl
noch nicht völlig geſchwunden? Man hat uns in
Paris vielleicht, weil wir nicht ganz artig geweſen,
den „Léon Gambetta“ entzogen Hierbei lachte
der Kaiſer hell auf, um auch nicht das leiſeſte Miß
verſtändnis über den ſcherzhaften Charakter dieſer
Bemerkung aufkommen zu laſſen. Dagegen war
der Kaiſer ernſt und nachdenklich, als gleich
falls im Geſpäche mit einem franzöſiſchen Offizier
die von antimilitäriſcher Seite in Frank
reich gegen das Heer und die Flotte der
Republik gerichteten Beſtrebungen Er
wähnung fanden. Der Kaiſer: „Man verbreitet,
daß der Deutſche Kaiſer alle dieſe ungünſtigen Nach
richten mit Befriedigung zur Kenntnis nimmt. Nichts
kann unrichtiger ſein. Die Ebensäußerungen der
europäiſchen Staaten ſtehen mit einander in ſo
innigem Zuſammenhang, daß kein Uebel auf die
Dauer iſoliert bleiben könnte. Wenn wirklich Frank
reichs Heer und Flotte desorganiſtert würden, hätte
dieſe Erſcheinung für uns weit eher etwas Beun
ruhigendes. Der Antimilitarismus iſt eine
internationale Plage; das Land, welches
jubeln würde, den Nachbar davon heimgeſucht
zu ſehen, wäre der Stadt vergleichbar, welche
beim Ausbruch der Cholera im Nachbarort illu
minierte.“
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Provinz und Amgegenck.
t Salzwedel, 3. Aug. Wie das „Salzw.

Wochenbl.“ hört, beabſichtigen viele Gaſtwirte aus
den Kreiſen Stendal, Salzwedel und Lüchow eine
Genoſſenſchaftsbrauerei in der Nähe von
Salzwedel zu gründen, um der von dem Verein der
Brauereien von Magdeburg und Umgegend be
ſchloſſenen Bierpreiserhöhung entgegenzutreten. Es
ſoll bereits die Summe von 200 600 Mark zur Ver
fügung ſtehen.

t Vom Eichsfelde, 3. Aug. Vor den Augen
ſeines Vaters totgefahren wurde am Dienstag
auf dem Wege von WeißenbornLüderode nach
Stöckey der 14 jährige Sohn des Landwirts Picht
aus Etzenrode. Vater und Sohn ſaßen auf einem
mit Holz beladenen Wagen. Ohne anzuſchrauben,
fuhren ſie auf der etwas abſchüſſigen Chauſſee auf
dem Bankett. Als der Wagen an einen Schutzſtein
anſtieß, wurde der Knabe aus dem Wagen geſchleudert
und kam vor die Räder des Wagens zu liegen.
Die Räder gingen dem Unglücklichen über die Bruſt.
Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß binnen kurzem
der Tod eintrat.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 5. Auguſt 1906.

Durch Beſchluß des Bezirksausſchuſſes iſt für
den Regierungsbezirk Merſeburg als Tag
des Endes der Schonzeit auf Rebhühner,
Wachteln und ſchottiſche Moorhühner
anderweit der 21. Auguſt d. J. feſtgeſetzt
worden. Wie ſich unſere Leſer erinnern werden,
hatte der Bezirksausſchuß durch Bekanntmachung
vom 20. Juli d. J. als Ende der Schonzeit
auf das vorgenannte Wild zunächſt den
26. Auguſt beſtimmt. Daraufhin ſind jedoch

33. Jahrg.
aus Jägerkreiſen ſo zahlreiche Stimmen für eine
frühere Beendigung der Schonzeit laut geworden, daß
ſich der Bezirksausſchuß nochmals mit dieſer Frage
beſchäftigt hat und über einen früheren Beginn der
Jagd ſchlüſſig geworden iſt.

St. Vor 90 Jahren, am 5. Auguſt 1816, kam
vormittags um 10 Uhr der König Friedrich
Wilhelm III. von Halle her in Merſeburg an,
muſterte das hieſige Militär vor dem Gotthardietore,
ſtieg im „Herzog Chriſtian“ ab und fuhr dann nach
Weißenfels. Oft wiederkehrend waren damals die
Königebeſuche in Merſeburg. Bereits im Jahre
vorher war König Friedrich Wilhelm III. in Merſeburg
und empfing hier die ſo erfreuliche Nachricht von dem
am 18. Juni 1815 über Napoleon errungenen Sieg
bei Waterloo. Auch 1817 und 1818 war der
König hier, ſo daß er alſo 4 Jahre hintereinander
Merſeburg beſucht hat.

St. Der in dieſen Tagen wiederkehrende St.
Laurentiusjahrmarkt iſt eine Erinnerung an
den 1549—1561 regierenden Biſchof Michael von
Merſeburg, der unſer letzter Biſchof war. Er wurde
am 28. Mai 1549 vom Domkapitel gewählt und
erhielt die Beſtätigung durch Papſt Julius III. am
16. April 1550. Am 17. Oktober 1550 belehnte
ihn Kaiſer Karl V. in Anton Fuggers Behauſung
zu Augsburg mit den Reichsregalien und beſtätigte
alle Freiheiten und Rechte des Hochſtifts Merſeburg.
Biſchof Michael wollte den Bürgern ſeiner Reſidenz
eine Freude bereiten. Zwei Tage nach der Belehnung
erteilte daher Kaiſer Karl auf Verwendung des
Biſchofs der Stadt Merſeburg ein Privilegium wegen
Errrichtung des Laurentiusjahrmarktes, der gegen
wärtig 3 Tage dauert, urſprünglich aber 5 Tage
lang gehalten wurde. Die Privilegienurkunde Kaiſer
Karls V. vom 19. Oktober 1550 befindet ſich im
Domkapitelarchiv. Dies Marktprivilegium, welches
Merſeburg der Fürſprache ſeines letzten Biſchofs beim
Kaiſer verdankt, war für die damalige Zeit von hoher
Bedeutung. Selbſt noch in weit ſpäteren Zeiten
wurde ein Jahrmarkt mit Freuden begrüßt. Als
am 1. Mai 1765 auf dem Neumarkte der erſte
Jahrmarkt gehalten wurde, wurde er mit einem
Dankgottesdienſt und unter Trompeten und Pauken
ſchall, mit Jllumination und anderen Freuden
bezeugungen eingetveiht. Wie hat ſich das längſt
geändert! Gerade der Laurentius Jahrmarkt
hat meiſtens nur noch ein ſehr beſcheidenes Daſein
Seinen Namen trägt er vom Schutzpatron der Dom
kirche St. Laurentius, der in der Chriſtenverfolgung
des Kaiſers Decius um 250 zu Rom den Märtyrer
tod erlitt; ſein Gedächtnistäg iſt der 10. Auguſt
Die um dieſe Zeit häufig fallenden Sternſchnuppen
werden Tränen des heiligen Laurentius genannt.

Nach einer Reihe faſt tropiſch heißer Tage,
die das Queckſilber des Thermometers wiederholt
bis auf 34 Grad Ccelſ. (reichlich 27 Grad R.)
im Schatten und auf 45 Grad Celſ. (36 Grad R.)
in der Sonne ſteigen ließen, zogen am Freitag
abend und geſtern nachmitttag Gewitter
herauf, die unter Blitz und Donner erquickende Regen
güſſe herniederſandten und die Temperatur etwas
abkühlten. Anſcheinend waren dieſe Gewitter nur
die Ausläufer der ſchweren Wetter, die am letzten
Mittwoch in Norddeutſchland und in Dänemark recht
arg gehauſt haben.

Warnung! Jn unſerer Sonnabendnummer
der vorigen Woche befand ſich im Jnſeratenteil
folgende Anzeige: „Ein ſehr geſundes, hübſches
Mädchen, 14 Monate alt, von vornehmer Abkunft
ſoll an Kindesſtatt unter günſtigen Bedingungen
dauernd vergeben werden uſw. Hierauf meldete
ſich, wie uns mitgeteilt wird, u. a. auch ein
hieſiges Ehepaar. Der Erfolg war der Ein
gang eines mittels Vervielfältigungs Apparats
hergeſtellten Schreibens, in dem mitgeteilt wird,
daß es ſich um ein 14 Monate altes
Mädchen Erna Ethel v. H. handelt. Weiter wird
in dem Schreiben vorausgeſetzt, daß ſich nur chriſt
liche, geſunde Familien in guten Verhältniſſen, welche
im Stande ſind, liebevolle Elternſtelle zu vertreten,
melden. Für Unterhaltungs bezw. Erziehungskoſten
werden 26650 Mk. als einmalige Abfindungsſumme
ausgeſetzt. Schließlich fordert der Briefſchreiber noch
auf, Details über die ſich meldende Familie mitzuteilen
Die Antwort iſt an einen George H. Brown, 81
Wells Street, London W. zu richten, der gleich
zeitig in dem Anſchreiben auffordert, 6 Mark einzu
ſenden, um die Unkoſten zu decken, welche durch Portis,
Erkundigungen uſw. entſtehen. Auf den Rat eines
Bekannten unterließ aber das hieſige Ehepaar, den ver
langten Betrag abzuſenden. Sofort von uns eingezogene
Erkundigungen ergaben, daß die ganze Sache ein
dreiſt angelegter Schwindel iſt. Dem Briefſchreiber
iſt es nämlich lediglich nur um die Einſtreichung



der verlangten Unkoſten zu tun. Hat jemand die
ſelben abgeſchickt, ſo bekommt er nichts weiter von
dem Herrn zu hören und er iſt der Geprellte. Alſo
weg mit dieſen Schwindelbriefen ins Feuer!

In die Mauer des Hauſes Oelgrube Nr. 1
ſtieß geſtern vormittag die Deichſel eines Rollwagens,
deſſen Geſchirr beim Umfahren der Ecke etwas in
Unordnung geriet, ein Loch. Der Schaden iſt nicht
erheblich

(Theater.) Am Freitag ſah man wieder ein
recht gut beſetztes Haus. Herr und Frau Meyer
abſolvierten ihr letztes Gaſtſpiel, und die zahl
reichen Freunde und Verehrer des Künſtlerpaares
mochten da nicht fehlen. Zur Aufführung kam der
Vierakter „Haſemanns Töchter“ von L'Arronge,
ein munter belebtes Stück voll drolliger Szenen und
vrigineller Wendungen. Wir konnten leider nur
während des erſten Aktes zugegen ſein, durften aber
wohl aus dem brillanten Verlauf desſelben auf den
durchſchlagenden Erfolg der ganzen Vorſtellung ſchließen.
Dieſe Annahme hat ſich auch als richtig erwieſen, wie
uns von verſchiedenen Seiten mit dem herzlichſten
Vergnügen verſtchert worden iſt. Die Mitwirkenden
ſollen ohne Ausnahme das beſte Lob verdient haben,
was wir allerdings aus eigener Beobachtung teilweiſe
beſtätigen können, da wir die meiſten ſelbſt noch zu
ſehen und zu hören bekamen. Daß dabei Herr Meyer
mit ſeinem friſchen, urwüchſigen und übermütigen
Spiel den Vogel abſchoß und Frau Meyer in ihrer
bezwingenden liebenswürdigen Natürlichkeit den Preis
mit dem Gatten teilte, wird niemanden verwundern,
der beide nach ihren künſtleriſchen Fähigkeiten kennt.
Aber auch Herr Stark als kursbuchkranker Haſemann,
Frau Roſen, die prädeſtinierte Schwiegermutter,
Fräulein Sendahl als verzogene und Fräulein Tilli
Muſäus als erziehungsbedürftige Tochter, Herr Fel
dern, der verſtändige und achtungswerte Fabrikant, Herr
Holtz, der charakterloſe Lebemann, und Herr Gehring
in der Rolle des beſcheidenen und rechtſchaffenen Pro
viſors mußten allgemein gefallen und verdiente An
erkennung finden. Schade, daß wir uns an Frau
Gehring als Schloſſerlehrling Fritz nicht mehr er
freuen konnten.

Tivoli- Theater. Am kommenden Dienstag
findet das letzte Gaſtſpiel der berühmten Tragödin
Anna Nolewska ſtatt. Die Künſtlerin wird an
dieſem Abende eine ihrer hervorragendſten Rollen,
die Alexandra in dem gleichnamigen Schauſpiel
von Voß ſpielen. Dieſe Nachricht wird von allen
hieſtgen Kunſtfreunden mit großer Freude aufgenommen
werden, denn der Erfolg, den Anna Nolewska

mit ihren beiden erſten Gaſtſpielen hier hatte, war
ein großer und der Eindruck, den dieſe berühmte
Darſtellerin auf alle Zuſchauer machte, war ein ge
waltiger. Das Intereſſe für die Dienstagvorſtellung
iſt daher ein allgemeines, denn niemand wird ver
ſäumen, Anna Nolewska als Alexandra zu
bewundern.

Als gefunden iſt im PolizeiBureau ab
gegeben 1 Armband.

Bereins- und Vergnügzungschronik. Der
Geſellſchaftsverein „Euterpia“ feiert heute ſein Stiftung s
feſt in der „KaiſerWilhelmshalle“. Ein Tänzchen hält der
Geſchirrführerverein im Thüringer Hof“ ab. Ein
Gartenfeſt findet im „Parkbad“ und ein Tänzchen
im Gaſthof zu Collenbey ſtatt. Ausflüge unter
nehmen der Geſangverein „Melodia“ nach Freyburg
a. U. der Männer-Turn verein nach Veſta,
die Fleiſchergeſellen brüderſchaft nach Schkopau, der
Geſellſchaftsverein Freya“ nach Knapendorf, der Neue
Konſum- Verein nach Kötzſchen, der Buchdrucker Verein
„Gutenberg“ nach Niederbeuna, der Geſellſchaftsverein
„Wilde Bande“ nach Meuſchau (Schmidts Gaſthof) und
der Geſellſchaftsverein „Ambroſia“ nach Leuna.

Aus dem Merleburger
und benachbarten Kreiſen

S. Fährendorf, 2. Aug. Verurteilt wurde
geſtern von dem Landgericht zu Leipzig der Sohn
einer hieſigen ſehr achtbaren Familie, der ſchon als
Soldat die Hände nicht rein gehalten hat, trotzdem
er bereits Unteroffizier der Potsdamer Leibhuſaren
war, und der auch kürzlich wieder durch eine Schlägerei
mit einem Gutsbeſttzer wegen geringfügiger Urſache
unliebſames Aufſehen erregte Dieſer Menſch, Friedrich
Hermann P., hatte in der W. ſchen Rauchwaren
zurichterei in Markranſtädt Arbeit gefunden, und die
dadurch gewonnene Ortskenntnis benutzt, um zu einer
verſchiedenen Malen in Gemeinſchaft mit einem anderen
Arbeiter Felle zu ſtehlen, die er dann in Leipzig ver
ſchleuderte. Er erhielt ſechs Monate Gefängnis. Die
überall geachtete Familie wird wegen dieſes ungeratenen

Sohnes allgemein bedauert.
G. Durrenberg, 3. Aug. (Theater.) Die

Heimat iſt bereits im vorigen Jahre einmal von
teilweiſe denſelben Perſonen gegeben worden. Amalie
Cramer machte damals den etwas gewagten Ver
ſuch, uns eine jugendliche Magda vorzutäuſchen, was
ihr trotz etwas üppiger Fülle dank ihrem vortrefflichen
Spiele auch zum teil gelang. Man vergaß faſt, daß
dieſe Magda auch der ſtrengſte Vater (damals, wie
auch geſtern Herr Roos) nicht verſuchen würde, noch
als Kind zu behandeln. Geſtern ſahen wir an ihrer

Stelle Marie Jm miſch, die vielen Theaterbeſuchern
ſchon von Leipzig her bekannte erſte Liebhaberin des
dortigen Schauſpielhauſes, und wir müſſen ſagen:
dieſe Magda war doch glaubbafter als jene. Fräulein
Jmmiſch bringt zu dieſer Rolle auch hervorragende
Gaben mit: eine hohe Figur, ein ſchönes Geſtcht, ein
klangvolles Organ, leidenſchafrliches Temperament und,
last wot least, entzückende Toiletten, die ſie mit ge
wandter Grazie zu behandeln weiß. So fehlt es ihr
denn nicht an wohlverdientem Beifall bei dem Publi
kum, das der Klang ihres Namens zahlreicher als
ſonſt in den Arnoldſchen Kunſttempel gelockt batte.
Luiſe Behrens ſtand an derber Komik, durch die
voriges Jahr Agnes Wenkhaus brilliert hatte,
dieſer ihrer Kollegin nicht nach, ebenſo war Anna
Lehmann eine würdige Oberſtleutnantsgattin.
Gertrud Raspe wußte als jüngere Schweſter
kindlich warme Herzenstöne zu finden. Die anderen
Rollen waren ebenfalls gut beſetzt, nur Herr
Braune war als Paſtor, welche Rolle ihm wohl
nicht ſehr liegt, nicht recht am Platze. Doſers
Leiſtung war in dieſer Rolle bedeutend beſſer, was

uns nicht abhält zu erklären, daß der ſtrebſame
Künſtler auch hier ſich große Mühe gegeben hat.
Dagegen bot Herr Loos als Regierüngsrat eine
fein durchdachte Charakteriſtik und auch Herr Thiele
als verliebter Vetter war annehmbar. Hoffentlich
ſtnkt in den nächſten Tagen das Thermometer etwas,
damit das Termometer der Theaterluſt nicht wieder
bedenklich nach dem Nullpunkt herunterfällt. Denn
jetzt ſollte jeder Theaterbeſucher zur Belohnung ſeines
Heldenmutes eine Portion Eis gratis erhalten, aber
eine große.

g. Aus der Elſteraue, 4. Aug. Kaum ſind
vie letzten Garben von den Roggenfeldern in die
bergenden Scheunen oder Diemen gefahren, ſo gleiten
auch ſchon die Pflüge über die Flächen dahin,
damit die ausgefallenen Körner keimen und Grün-
fütter fürs Vieh oder Dung erzielt wird. An den
Diemen brummen bereits hier und da die Dampf
maſchinen, um den erſten neuen Roggen an den
Markt zu bringen, der um dieſe Zeit meiſt gut be
zahlt wird. Die Erntearbeiten ſind des trockenen
Wetters wegen weſentlich gefördert worden, ſodaß der
Roggen durchſchnittlich ganz und Gerſte zum großen
Teil eingeerntet ſind. Hafen und Weizen reifen bei
der tropiſchen Hitze ungemein ſchnell, ſodaß bei
beiden Fruchtarten das Mähen begonnen hat.

Spielplun-Entwurf des Jeipziger Stadt-Rheaters
vom 5. bis 13. Auguſt 1906.

Nees Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag:
„Farinellt“. Montag „Der G'wiſſenswurm“. Dienstag
„Ein Reviſor“. Mittwoch: „Hans Heiling“. Donners
tag: „Don Carlos“. Freitag: „Undine“. Sonnabend:
„Romeo und Julia“. Sonntag /27 Uhr: „Lohengrin“.
Montag „Der Waffenſchmied“.

Altes Theater. Anfang !/28 Uhr. Sonntag:
„Der Raub der Sabinerinnen“. Montag geſchloſſen.
Dienstag: „Die ſchöne Helena“. Mittwoch geſchloſſen.
Donnerstag: „Das ſüße Mädel“. Freitag geſchloſſen.
Sonnabend „Orpheus in der Unterwelt“. Sonntag:
„Ernſt“. Montag: „Leipziger Bilderbogen“.

Aus vergangener Zeit kür unsere Keit.
Freudigen Anklang im ganzen Lande fand die Rede, mit

der am 5. Auguſt 1866 der preußiſche Landtag
eröffnet wurde. Obgleich als Sieger heimkehrend, hielt es
der König und die Regierung doch für angebracht, von der
Volksvertretung die Jdendität zu erbitten. Es wurde aner
kannt, daß die Staatsausgaben der letzten Zeit der geſetzlichen
Grundlage der Verfaſſung entbehrten und es wurde die
Hoffnung ausgeſprochen, daß die jüngſten Ereigniſſe dazu
beitragen würden, die unerläßliche Verſtändigung zwiſchen
Regierung und Landtag zu erzielen, damit der bisherige
Konflikt um ſo ſicherer zum Abſchluß gebracht werde, als die

politiſche Lage des Vaterlandes die Einrichtung eines ein
heitlichen Bundesheeres unter Preußens Führung geſtatten
werde, deſſen Laſten von allen Genoſſen des Bundes gleichmäßig
getragen würde. Der Landtag, obſchon in demſelben die alten
Parteiführer und gefeierten Kammerredner wieder erſchienen
waren, bot doch ein anderes Bild dar; man war auch hier
davon überzeugt, daß der Augenblick des Triumphes und der
Kraft zu einer vollen und aufrichtigen Verſöhnung benutzt
werden müſſe. Zu dieſer iſt es es denn auch gekommen. Das
Verdienſt der damaligen Regierung iſt es, zuerſt die Hand
dazu geboten zu haben es war ein großer weiſer Entſchluß
von welthiſtoriſcher Bedeutung, welcher die Siege im Felde
erſt fruchtbar machte und adelte.

Wetterwarte.
Vorgusſichtliches Wetter am 5. Auguſt: Vor

herrſchend wolkig bis trüb, nur zeitweiſe ſonnig,
Regenfälle, vielfach Gewitter, mäßige Abkühlung
etwas ſtärker werdende Winde aus weſtlicher Richtung.

6. Auguſt Abwechſelnd heiter und wolkig, windig,
kühler, Regenſchauer.

S

Gerichtsver handlungen
Wegen Betrugs war der 22 jährige „Maurer

meiſter“ Willi Marquardt, früher in Merſeburg, in
Halle angeklagt, Baugelder, die ihm vom hieſigen Maurermeiſter
Püſchel als Kontrolleur der Spar und Vorſchußbank für
einen Neubau wöchentlich vorgeſtreckt waren, in zwei Fällen
zu anderen Zwecken verwendet zu haben, als zu denen ſie ihm
einzig und allein geliehen waren. Er hatte auf Grund der
Lohnliſten, die er jeden Sonnabend an Püſchel einzureichen
hatte, 100 Mk. zur Bezahlung eines Klempnermeiſters und
200 Mk. zur Beſriedigung eins Baumaterialenhändlers er

halten, die Summe aber nicht an dieſe gezahlt. Als ihm
Püſchel ſchließlich keine Baugelder mehr anwies, da ſie nicht
wirklich für den Bau verwendet wurden, wußte Marquardt
ſich in Püſchels Bureau wider deſſen Willen eine größere
Lieferung Bauhölzer auszuwirken. Er ließ die Hölzer mehrere
Tage auf dem Neubau unbenutzt liegen und dann eines
Abends zwiſchen 8-9 Uhr in der Dunkelheit fortſchaffen, um
ſie zu verkaufen. Den Erlös verbrauchte er für ſich, ſo daß
der Maurerweiſter Püſchel um zirka 500 Mk. geſchädigt iſt.
Dieſer Bauhölzerverkauf bildete den zweiten Teil der Anklage

Betreffs des erſten Teiles gelangte das Gericht zu einem
freiſprechenden Urteil. Da die Baugelder dem Angeklagten als
Darlehn gezahlt worden ſeien, ſo möge er ſich durch eigen
mächtige Verwendung der vorgeſtreckten Summen wohl eines
zivilrechtlichen Verſtoßes ſchuldig gemacht haben, jedenfalls
aber keines ſtrafrechtlichen. Anders dagegen ſteht es mit dem
Hölzerverkauf. Hier liege tatſächlich Betrug vor, und zwar
einer, der in ziemlich durchtriebener Weiſe durchgeführt ſei.
Nur aus Rückſicht auf ſeine bisherige Unbeſtraftheit ſeit dem
Angeklagten bloß eine Geldſtrafe auferlegt worden, doch habe
dieſe hoch bemeſſen werden müſſen, nämlich auf 150 Mk. oder
30 Tage Geſängnis.

Vermischtes,
(Das 450 jährige Jubiläum der Univerſität

Greifswald.) Bei herrlichem Wetter begann Freitag
morgen die Feier des 450 jährigen Jubiläums der
Univerſität mit einem Feſtzuge. Die Ankunft des mit der
Vertretung des Kaiſers beauftragten Prinzen Auguſt Wilhelm
von Preußen erfolgte 102/4 Uhr. Nach der Begrüßung am
Bahnhofe durch den Bürgermeiſter Schlüter ſchritt der Prinz
die Front der ſpalierbildenden Wehrvereine ab und fuhr
darauf durch die reichgeſchmückten Straßen nach der Nikolai
kirche. Hier fand ein Nachempfang durch den Univerſitäts
rektor Geh. Med.Rat Profeſſor Bonnet im Beiſein des
Kultusminiſters Dr. Studt ſtatt, bei dem Konſiſtorialrat
D. Oettli die Feſtrede hielt. Der Prinz verlas eine kaiſerliche
Botſchaft, die die Glückwünſche des Kaiſers ausſprach. Es
folgte hierauf die Ueberreichung von Adreſſen und Stiftungen
und die Verkündigung von 37 Ehrenpromotionen. Nach
weiteren Anſprachen ſchloß der Feſtakt gegen 2 Uhr. Alsdann
fand bei der Univerſität auf dem Rubenow-Platze eine
Huldigung der Studentenſchaft vor dem Prinzen ſtatt. Hieran
ſchloß ſich ein Feſtmahl im Hotel Preußiſcher Hof an, dem
außer dem Prinzen die geladenen Ehrengäſte und Dozenten
beiwohnten.

(Feuer in der Mailänder Ausſtellung.)
Freitag früh kurz vor 4 Uhr brach in der Ausſtellung in dem
Pavillon für italieniſche dekorative Kunſt Feuer aus. Die
Polizei und die Feuerwehr trafen ſofort auf der Brandſtätte
ein und nahmen energiſch die Löſcharbeiten auf. Eine
weitere Meldung beſagt: Es ſcheint, daß das Feuer in der
ungariſchen Sektion der Abteilung für dekorative Kunſt im
Park entſtanden iſt und ſchnell auf die anderen im Park ge
legenen Sektionen dieſer Abteilung übergriffen hat. Die
engliſche, ſchweizeriſche, japaniſche und niederländiſche Sektion
ſind unverſehrt geblieben. Die Anſtrengungen der Fenerwehr
richteten ſich darauf, zu verhindern, daß das Feuer auf die
Abteilung für Goldſchmiedekunſt und auf die Ausſtellung für
ſchöne Künſte übergreife, welch letztere ſchwer bedroht war.
Der Brand konnte lokaliſiert werden. Karabinieri und Poli

ziſten hatten die in der Ausſtellung für ſchöne Künſte aus
Einige Feuergeſtellten Gemälde in die Allee geſchleppt.

wehrleute wurden leicht verletzt. Ferner wird ge
mldet: Um 5 Uhr früh ſtanden die ialieniſche und die
ungariſche Sektion der Abteilung für dekorative Kunſt
fowie ein Teil der Sektion für Architektur in Flammen; es
gelang jedoch, der weiteren Ausdehnung des Feuers Einhalt
zu tun. Einiges aus der ungariſchen Sektion für dekorative
Kunſt konnte gerettet werden. Eine Gefahr für die anderen
Teile der Ausſtellung beſteht nicht. Die deutſchen Ab
teilungen, das Poſtmuſeum und die Fiſchereiausſtellung
blieben Uunverſehrt. Endlich wird noch gemeldet Man
glaubt, daß der Brand auf einen Kurzſchluß in der
elektriſchen Leitung zurückzuführen iſt. Der Verdacht
eines Verbrechens erſcheint ausgeſchloſſen. Auf der Brand
ſtätte arbeiten die Feuerwehr und Truppen abteilungen. Jn
den Abteilungen für dekorative Kunſt ſind die deutſche, engliſche,
ruſſiſche, niederländiſche, japaniſche, perſiſche, türkiſche und
chineſiſche Sektion unverſehrt geblieben, während die italieniſche
und ungariſche vernichtet ſind. Auch ein Pavillon der Abteilung
für italieniſche Baukunſt iſt zerſtört. Der Schaden wird auf
etwa 15 Millionen Lire geſchätzt.

(Schwere Gewitter) haben in der Schweiz gehauſt.
Bei Zürich überſchwemmten große Bergbäche weite Strecken
des Landes. Die Brünnigſtraße und die Brünnigbahn ſind
mit Schlamm und Steingeröll bedeckt und für den Verkehr
unbrauchbar geworden.
ſtanden. Durch Blitzſchlag ſind bei Hejdbunge und
Süderſtapel in der Nähe von Lübeck große Waldbrände ver
urſacht worden. Jn der näheren und weiteren Umgegend
Lübecks richteten Gewitter zahlreiche Schäden an. Ein
furchtbares Gewitter iſt am Donnerstag auch über
London niedergegangen. Jn London ſelbſt richtete der
Sturm mancherlei Schaden an, beſonders große Verwüſtungen
in den benachbarten Grafſchaften, wo die Landſtraßen unbe
fahrbar wurden wegen der Menge der entwurzelten Bäume.
Das Lager der freiwilligen Reiter bei Steſord wurde zerſtört,
die Ernte an vielen Orten vernichtet.

(Abſturz in den Bergen.) Bei der Beſteigung des
„Wilden Kleinen“ (Alpen) ſtürzten der Touriſt Blank und
der Träger Müller aus Oberſtdorf ab und waren ſofort
tot. Ein dritter Touriſt kam ohne Verletzungen davon.

Ein geheimnis volles Verbrechen) hat ſich in
der Schleigegend (Schleswig) ereignet. Dort tauchten
kürzlich ein unbekannter Herr mit einem jungen Mädchen auf.
Das Paar gab ſich als Brautleute aus. Jm Dorfe Bohenis
mietete der Bräutigam ein Boot; ſeitdem blieb das Paar ver
ſchwunden. Spielende Kinder fanden bei Fauück die ſtark ver
weſte Leiche des jungen Mädchens, die in einem Weizenfeld
verborgen lag. Die Schädeldecke war zertrümmert. Eine
Blutlache auf einem wenig benutzten Richtweg bezeichnete die
Mordſtätte. Von dort aus hatte der Mörder die Leiche an
den Beinen ins Kornfeld geſchleppt. Offenbar ſind der
Mörder und die Ermordete Ausländer. Die Staatsanwalt
ſchaft hat 1000 Mk. auf die Ermittelung des Täters,
300 Mk. auf die Feſtſtellung der Perſon der Ermordeten aus
geſetzt. Die Tat iſt nach amtlicher Angabe am 26. Jult, vor
mittags 10 Uhr, vollführt worden.

(An die Hinterbliebenen der verunglückten
Bergleute in Courriéres) iſt die letzte Hilfsrate der
Deutſchen Friedensgeſellſchaft in Höhe von 8800 Franks ab
geſchickt worden. Jm ganzen haben die Friedensfreunde
16250 Mk. abgeliefert.

Ein großer Kulturenſchaden iſt ent



(Raubmord.) Jn Leutföhrden an der Kieler
Chauſſee wurde in einem Kornfeld am Donnerstag die Leiche
eines fremden Mannes aufgefunden. Der ganze Befund zeigte,
daß hier unzweifelhaft Raubmord vorliegt. Der Tote lag
auf dem Rücken, eine tiefe Schnittwunde klaffte am Hals, in
der Wunde ſtak noch das Meſſer, mit dem der tödliche Schnitt
vollführt worden iſt. Die Stiefel waren dem Ermordeten
von den Füßen gezogen und fortgenommen, ebenſo der geſamte
Jnhalt der Taſchen. Bisher konnte der Ermordete noch nicht
rekognosziert werden, ebenſo fehlt noch jede Spur von dem
Raubmörder.

Die diesjährige Schmückung der Krieger
gräber und Denkmäler bei Metz) findet nach dem „B.
L.A.“ am 12. Auguſt auf der Oſtſeite und am 15. auf der
Weſtſeite ſtatt. Nach Beendigung der Schmückung wird am
15. eine Gedenkfeier für die Geſallenen mit Rede, Geſang und
Muſik am Denkmal der 67 er bei St. Hubert und Gravelotte
abgehalten. Es werden etwa 3000 Kränze niedergelegt werden.

e e Neueste Nachrichten.

Petersburg, 4. Aug. Ueber vie baältiſchen
Provinzen wurde ver kleine Belagerungs
zuſtand verhängt, der teilweiſe wieder aufge
hoben war.

Petersburg, 4. Aug. Jn Kronſtadt iſt
augenblicklich die Ruhe wieder hergeſtellt. Während
des Aufruhrs ſind unerhörte Grauſamkeiten
verübt worden. Der neuernannte Oberſt Alexandrow
unterhielt ſich gerade mit dem Kapitän Protſchinski,
als plötzlich ſieben Matroſen auf die beiden Offiziere
eindrangen und Protſchinski erdroſſeln wollten. Seine
greiſe Mutter eilte ihm zu Hilfe. Beide wurden
durch unzählige Bajonettſtiche ermordet.
Alexandrow wurde erſchoſſen und verſtümmelt; ſeiner
Frau wurden durch einen Kolbenhieb beide Beine
zerſchmettert. Nach der Niederwerfung der Revolte
durch die Landtruppen meldeten ſich jene ſteben Mann
freiwillig. Die Meuterer hatten zum Kennzeichen die
weißen Ueberzüge von ihren Mützen entfernt. Die
Anführer trugen rot weiße Armbinden. Unter ihnen
bemerkte man auch weibliche Perſonen. Der Kapitän
Krinitzly, der zur Ruhe aufſorderte, ſollte auf der

wurde im letzten Moment gerettet. Der Aufruhr
ſtand offenbar in Verbindung mit der Meuterei in
Sweaborg.

Reval, 4. Aug. Als das meuternde Kriegsſchiff
„Pamjat Aſowa“ vor Reval eintraf, geriet die
ganze Stadt in heftige Aufregung, da man eine
Beſchießung befürchtete. Am Meeresufer ſtrömte
alles zuſammen, um die Vorgänge auf hoher See
genau zu verfolgen. Man hörte Gewehrfeuer und

ſah ſchaudernd, wie Menſchen über Bord ge
worfen wurden. Ein Zollkutter hißte die Neutralitäts-
flagge und fragte durch Signale, ob er in die Näbe
des Kriegsſchiffes fahren könne, um Perwunbete auf
zunehmen. Auf die bejahende Antwort fuhren noch
zwei Dampfer mit Militär hinaus. Man fand an
Bord 5 Offiziere und 15 Matroſen ermordet
ſowie viele Verwundete. Die Meuterer ergaben ſich
und wurden unter ſtatker Militäreskorte an Land in
Gewahrſam gebracht.

Reval, 4. Aug. Das Torpedoboot „Nr. 106“,
welches ſich geweigert hatte, dem Panzerkreuzer
„Pamjat Aſowa“ zu folgen, iſt nach Reval durch
gebrochen. Die Mannſchaften ver übrigen Kriegs
ſchiffe im Revaler Hafen ſind an Land gegangen
und haben im Walde Schutz geſucht. Den Kreuzer
„Abrak“ hat die Mannſchaft am Ufer auflaufen
laſſen. Auf dem „Poepeſchin“ hat die Beſatzung die
Heizung gelöſcht.

Dombrowa, 4. Aug. Fünf mit Revolvern
bewaffnete Männer drangen geſtern in die
Stationskaſſe der Weichſelbahn ein und zwangen den
Kaſſenbeamten zur Herauegabe der Kaſſenbeſtände
von 1072 Rubeln. Sie hinterließen eine Quittung
mit dem Stempel P. P. S.

Petersburg, 4. Aug. Jm Arbeiterviertel am
Nordufer der Newa haben geſtern Arbeiter
unruhen begonnen. Militär und Polizei ſind in
großer Zahl dorthin beordert worden.

London, 4. Aug. Ein Petersburger Telegramm
beſagt, daß in Narwal und den Vorſtädten

ſtändigen gekämpft werde, deren Zahl ſich auf
15 000 belaufe. Die Ausſtändigen erhielten ſtündlich
aus den Fabriken und namentlich von Straßenbabn
bedienſteten Verſtärkung

Köln, 4. Aug. Am Hohenzollernring ſtießen an
einer Straßenkreuzung zwei Straßenbahnwagen
zuſammen. Vier Fahrgäſte und ein Schaffner
wurden teils ſchwer, teils leicht verletzt. Beide
Wagen würden zum Teil zertrümmert.

Mailand, 4. Aug. Der Vollzugsausſchuß
der Ausſtellungskommiſſton beſchloß geſtern nach ge
meinſamer Beratung mit dem Bürgermeiſter den
ſofortigen Wiederaufbau der Galerie für
dekorative Kunſt und gab dabei der Hoffnung
Ausdruck, daß alle Ausſteller an der Wiedererrichtung
dieſes Teiles der Ausſtellung mitwirken werden.

Sellowo (Böhmen), 4. Aug. Bei einem Wirts
hausſtreit kam es hier zu einer förmlichen Schlacht.
Die Gendarmen mußten mit gefälltem Bajonett die
Raſenden auseinandertreiben. Drei Perſonen
wurden getötet und viele verwundet. Als die
Gendarmen erſchienen, wollten verſchiedene Raufbolde
durch die Fenſter in den Garten flüchten, wobei ſie
vier Bienenſtöcke umwarfen. 20—30 Perſonen wurden
durch Bienenſtiche mehr oder weniger ſchwer verletzt.

New-York, 4. Aug. Der „Sun“ meldet die
bevorſtehende Abtretung von Tahiti an Eng

land, weil Frankreich keinerlei Nutzen aus dem Ar
chipel ziehe und die Einwohner überwiegend die eng
liſche Herrſchaft vorzögen.

Waren und Produktenbörſe.
Berltn, 3. Auguſt Tazen 1600 kg Jull 174,25,

Sept. 175 25, Dez. 177,25 Mk. Roggen 1000 Juli152,75, Sept. a Mk. Dez. 155,25 Mk. Hafer 1000 kg
Juli 149,50, Sept. 151 00. Weiss 1000 Ka Jult 128,50,

Dez. Rüböl 100 Okt. 56,30, Dez. 56,50 Mk.
Die relativ ſchwache Ausfuhr Argentiniens hat bei ſchöner

Witterung und matten auswärtigen Berichten doch den Preiſen
von Weizen und Roggen trotz äußerſt beſchränkten Verkehrs
einen genügenden Sültzpunkt gewährt. Hafer zeigte ſogar
Neigung zur Beſſerung. Greifbares Getreide preishaltend.

n von e er befig zwi e e und
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Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Bekanntmachung.
Der Gerichtsrain von der Klauſe bis zum

Bahnübergang wird wegen Vornahme von
Kanaliſationsarbeiten bis auf Weiteres für
Fuhrwerke und Reiter geſperrt.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1906.
Die PolizeiVerwaltung.

Ein im Jrrgarten gefälter Baum ſoll
am Dienstag den 7.

bietend gegen Barzahlung verkauft werden.
Reflektanten wollen ſich zur feſtgeſetzten Stunde
daſelbſt einfinden.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1906.
Die Baudeputatiyn.

Jm Handelsregiſter Abteil. Nr. 27 iſt
die Firma F. C. Kürbitz in Merſeburg ge
löſcht worden.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1906.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 4.

Königl. Lotterie
Einnahme,

Halleſcheſtraße 11 a.
Die Erneuerung der Loſe zur 2. Klaſſe muß

bis E. Auguſt erfolgen.Kaufloſe a 10 t und Rote Kreuzloſe a

3,30 Mk. vorrätig.
Vom 1.--17. Auguſt kann ich Gold und

Silbergeld gegen ReichsbankNoten abgeben.
Curtze.

Auguſt, vormittags
9 Uhr, an Ort und Stelle öffentlich meiſt

Größere Hälfte der zweiten

Etage ſofort zu vermieten, I. Okt.
zu beziehen. Preis 460 Mk.
Beſichtigung von 5 Uhr
nachm. Näheres zu erfragen

Vnmteralſfen burg 56.
Wohnung T Elage, e Kammer

Leute zu verKüche nebſt n an einzelne
Oktober zu beziehen

6
mieten und 1

Parterre Wohnung
von 5 Zimmern, 2 Kammern, Küche 2e ſo
fort oder ſpäter zu vermieten. Dieſelbe
eignet ſich auch als Geſchäfts oder Bureau

War kt

S ein Logis zu
vermieten und I. Oktober zu beziehen

Tiefer Keller 1.
Jn meinen Häuſern ſind Familien

Wohnungen zu 40, 30 und 26 Taler zu ver
mieten. Zu erfragen Hüterftraße 1.
Herrſchaftliche Wornungper 1. Januar 1907 zu mieten geſucht. M

bitte unter in der Exped. d. Blattes nieder
zulegen.

von einzelner Perſon ſoKleines Stübchen fort geſucht. Offerten

unter 4 A an die Exped. d. Bl. erbeten.

Möblierte WonnungWohn und Schlafzimmer) ſofort V pöhnteten

Poſtſtraße 9. part.

Pflaumen-Perpuchtung.
Der diesjährige PflaumenAnhang hieſigerGemeinde on

Dienstag den 7. d. M.,
nachmittag 4 Uhr,

parzellenweiſe öffentlich meiſtbietend
gleichbare Zahlung verpachtet werden.

Daspig, den 5. Auguſt 1906.
Der Gemeindevorſtand-

gegen

Halleschestrasse 24b
ParterreWohnung mit Vorgarten, Preis 210
Mark, ſofort zu vermieten und am 1. Okt. zu
beziehen. Näheres

Meuſchauerſtraße 2

kFrel]. Parterrewohnune
zu vermieten und ſofort oder I. Okt. zu beziehen Unteraltenburg 48.

Halleſcheſtraßße 5 iſt eine Wohnung zum
Preiſe von 400 Mk. an ruhige Meter zu ver
mieten und 1. Oktober zu beziehen.

Roterbrückenrgin 3 iſt eine Wohnung,
1. Etage, 2 große Stuben, Kammer, Küche u.
alles Zubehör, zu vermieten und I. Oktober
zu beziehen.

Vohnung,
Paul nie vorm. A

5 Zimmer Küche nebſt Zubehör,

ſofort zu r
Perl, Markt 21/22.

Freund. md. mmer
zu vermieten Roterbrückenrain 3, part.
Freundſche Schlafsteſſe
offen. Zu erfragen in der Exped. d. Blattes.

Wſſere Schlafſtelle ofen

Hälterſtr. 10.
Preundliche Schiafstelle

ſofort zu beziehen Roßmarkt 11.
Lucen mit Ladenstupe

Dom 5 zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen. Näheres Brauhausſtr. 1.

ſausorkaunf. eeHausgrundſtück, von 2
Straßen Eingang, mit Toreinfahrt, acht heiz
baren Wohnungen mit Zubehör, ſchönen gr.
Kellern, für Oebſter oder jeden anderen Ge
ſchäfts oder Handelsmann paſſend, zu ver
kaufen. Anzahlung 3000 Mk. Zu erfragen

Saalſtraße 13.
Jch beabſichtige mein

e Grundſtück,
an der Leungerſtraße gelegen, wit oder ohne
RoßſchlächtereiKonzeſſion zu verkaufen. Dabei
befindet ſich noch eine große Bauſtelle mit
Garten, ſchönſte und beſte Anſicht von Merſe
burg, geſunde Lage. Zu erfragen bei

u kaufen geſucht.

Gärten, oder an Anlagen, am Waſſer, oder an

R. Ebelimg.

l AöGnere u. mitti. Mnie alen Baugewerk- u. e
Programm frei.

bau u. Elektrotechnik

aus gei.
Grundſtück mit Haus und großem Garten

Solche in Nähe von Be
örden, mit ſeitwäris und hinten angrenzenden

Straßen mit hochbeſchatteten Bäumen ſind er
wünſcht. Offerten mit Preis, Mietseinkommen
und Näherem unter R 43 an die Exped
d. Bl. erbeten.

Ein Läuferſchwein,
von zweien die Wahl, zu ver
kauſen Leipzigerſtraße 75.

1 große Kuh
mit dem Kalbe hat zu r
Vüſteneutſch Gut Nr. 2.

Tanzunterrieht.
Ich ſehe mich veranlaßt, ſchon jetzt bekannt

zu geben, daß meine Kurſe auch in dieſem
Jahre erſt zu der bisher üblichen Zeit beginnen

Mit Hochachtung

W. em.
Sonntag

Ausfug nach Knapendorf.
Abfahrt 120 Uhr reſp. 410 Uhr per Bahn.

Neuer Konsumverein

zu Merseburg.
Sonntag den 5. Auguſt
Familienpartie nach Kötſchen

(Köke's Gaſthof.
Abmarſch /23 Uhr vom „Jrrgarten“.

Der Vorſtand.

e O
G.-V.

„Wilde Bande
Sonntag den 5. d. M.
Ausflug nach Meuſchau.

(Schmidts Gaſthof.)
Daſelbſt von nachmittags 3 und

abends 8 Uhr an

e Tänzchen. Bl
Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte ſind

herzlich willkommen.
Der Vorſtand.

Preußiſcher

Benmktenverein.
Soferſest

Mittwoch den 15. Auguſt d. J.
von 4 Uhr nachmittags ab im
Reſtaurant Oasino“ hier.

Der Vorstand

i et enkerne Sonntag den 5. P in der

Katſer Wilhelinshalle“ ſein

A. Stiſtungsfest,
beſtehend in

Konzert, Theater und Ball.
Zur Aufführung gelangt

Zwisohen Kindesliehe
und Pflicht.

Schauſpiel in 4 Aufzügen.
Dieſes unſeren werten Freunden und

Gönnern zur gefälligen Kenntnis.
Der Vorſtand.

Nachmittag 5 Uhr treten die Mit
glieder und eingeladenen Vereine beim
Vorſitzenden, Schmaleſtraße 8, zur Ab

des Banners an.

Geſchirrſührer
Verein

hält Sonntag den 5. Auguſt, von nachmittags
3 und abends 8 Uhr an, ein

Tangchen
im „Thüringer Hofe“ ab. Freunde un
Gönner ladet ein Der Vorſtand.

Schuhmucher-Innung,
Die Mitglieder, welche ſich am 6. Aug. er.

an der
Fahrt nach Weißenfels

zur Beſichtigung einer Schuhfabrik zu beteiligen
wünſchen, werden hierdurch erſucht, ſich an ge
nanntem Tage mittags 194 Uhr auf hieſigem
Bahnhofe pünktlich einzufinden. Abfahrt 1 Uhr
35 Min. Um recht rege Beteiligung bittet

Der Vorſtand.



Schützenhaus.

Geſellſchafts- Verein„Ambroſig
Sonntag den 5. Auguſt

Ausflug nach Leuna. S vbeſte, ärztlich einpfohlene Kindermilch.
Daſelbſt Tänzchen.

net e 21/2 Uhr gefüttert. gim Vereinslokal Thüringer Hof. Die Milchkühe unterſtehen fortwährender tierärztlicher Kontrolle.
3 Der Vorſtand. C Der Milchwagen fährt 3 mal täglich in die Siadt.

Ev. Männer- u.
Jünglingsverein.

Sonntag

Werder- Weh.
Das ganze Jahr hindurch werden keine Rübenſchnitzel

Jedes Quantum abzugeben.
Aufträge auf Werder-Milch erbittet

e lagen er er
Besuch des Botanischen

Gartens in Zöschen.
1/2 2 Uhr Waterlvobrücke

Der Vorſtand.

Buchdrucker Verein

„Cutenhere.“
Sonntag den 5. d. M.

Ausſſug nach Mieder-
Zeuna.

e wem
Marke Herold

30 Pf. ca. 90 re Original-Liter-
33 Pf. ca. 95 Vol.- Proz. flasche excl. Glas.

Für Beleuchtungszwecke ist Brennspiritus a ca. 95 Vol.
Prozent besonders empfehlens wert

Ueberall erhältlich.Centrale für un Verwertung, G. u. b. Berlin W. S.

Daſelbſt Tänzchen.
Unſere Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.

e rne
Sonntag den 5. Auguſt, von nachmittags

3 Uhr ab,

e Tänzechen, hwozu freundlichſt a O. Sinang.

Achtung Achtung!

Heute Sonnabend und morgen Sonntagzum en mal in meinem feſtlich dekorierten

chankzelt
auf dem hieſigen Schützenplatz (Bürgergarten)

grosses humoristisches
Gesangskonzert,

ausgeführt von nur Kräften 1. Ranges. Voll

BRiesen-Schmuckwarenlager.

e Hutnadeln, feinſte Wächsperlen-Ketten, elegante Damen Uhrketten mit

di Kann u Gtorſe- Mananten ans t erſ atte

Wichtige Marktanzeige!
Bevor Sie Jhre Einkäufe in Schmuckſachen machen, beſichtigen Sie mein hochmodernes,

herrliches

Zum erſten Male aus Berlin hier eingetroffen.
Kommen und ſehen Sie, wie ſie funkeln, die weltberühmt unerreicht e

Viltoriadiamanten

aus Berlin
gef. als herrl. Broſchen, Krawatten
nadeln, Ohrringe, Ringe, Chemi-

ſettknöpfe, in echter Gold und Double
Faſſung zu ſtaunend billigſten Preiſen.

Ferner empfehle: Reizende Neiheuten in Anhängern, Kerten änder,

Schieber von 1 Mk. an.De Aus rahl in Herren Alhrkettenr, Favnalier-D e
e Bude befindet ſich auf dem Jahrmarkt.

ſtändig neues Perſonal, 3 Damen, 2 Herren.
Gleichzeitig Wieder Auftreten der allgemein

beliebten Orginal und SpielDuettiſten
Henny u. Louis Heerdegen,

An beiden Tagen

ff. thür. Rosthratwürste.

Anhaftische Zerh 4 ine e nis v. c. Preussisech.
SO sowie v.n e Verb. Deutsch. Baugewerks,W e meister anerkanntS

erechtigung mit den Kgl.
Buaugewerksehulen.
e ostentrei du e n eS mee

Hochbau- ſTetban unch

Steinmetztechniker

Gut gepflegte Biere
aus der Stadtbrauerei von C. Berger.

4/10 Liter 15 Pf.
Carl Landgraf

Angarten.
Heute Sonntag

Enten- und Hähnohbenauskegeln

Monengolſern.
Aal in Gelee, ſriſch eingekocht.
Sülze auf mecklenburgiſche Art.

Moſelwein vom Faß,
Karaffe 40 Pf.

Gutgepflegte Biere.
ff. Lichtenhainer.

Ed. Simon

Honntag den 5. Auguſt 1906.

VNeichskrone.

Mittagessen.

einzig exiſtierende BrillantJmitation, welche durch ihren künſtleriſchen Schliff den
Glanz nie verlieren und von echten Brillanten nicht zu unterſcheiden ſind. Selbſt

M Kenner werden dadurch irregeſührt. Die Original KaiſerDiamanten haben ſich

Zum erſten Male hier.
Neu! Zum lahrmarkt Neu!

nuur allein dem Marktplatz

I I aiser, Berlinmit ſeiner ſehenswerteſten bis jetzt dageweſenen Hchmuckwaren
und Zijoutkerie-Kusſtelung.

e Bitte gen. dte Würuma gemgis Zu hearhten.
Als Spezialität die weltberühmten unübertroffenen

Original Kaiser Diamanten.
Dieſelben haben die Welt in Erſtaunen und Entzücken verſetzt, und ſind die

in den feinſten Kreiſen als Erſatz für echte Brillanten beſtens eingeſührt, käuflich als
Broſchen, Ohrringe, Radeln, Knöpfe neueſter Faſſon in allen Faſſungen, ſowie T
ungeſaßte Steine zu ſtaunend billigen Preiſen.

Bevor Sie Jhre Einkäufe machen, verſäumen Sie bitte nicht,die wirklich intereſſante, ſhenerte Ansſelnng hiex zu beſichtigen. e S

Streng reelle Bedienung Nur gute dauerhafte Ware.
n an der Firma Paul Kaiser Berlin.

Königin-Huppe.
Kalbsſrhnitzel mit Leipz. Allerlei.

Lammrürcken, ſtzilianiſch.
Kompoatt Jalat.Käſe eplatte.

Mokka.
Abends Stamm von 6 Uhr ab

Ragout ſin 50 Pf. 3Ochſenzunge e Art
Pariſer Schnihel 75 Pf.

Bexfſteak, amerikaniſch, 75 Pf.
Heute Sonnte findet kein Sommer

att.

el n däniſche in

holſteiner Pferde

e S ſind wieder eingetroffen und ſtehen in
einer Auswahl von 30 Stück zum Verkauf.Gebr. Stell.

ClwohTheuter.
Sonntag den 5. Auguſt 1906
nachmittags 4 Vhr
Kinclervorstellung.

Frau Rolle
oder

Das fleissige u. das faule Mäcdehen,

Ein Märchen in 6 Bildern von Görner.
Perſonen:

Frau Keifer, eine reiche

Bauersfrau O. Roſen.
Brigitte, ihre Tochter H. Gehring.
Marie, ihre Nichte Toni Muſäus.
Kohlbein, der Müller 8 Wieſe.
Franzel W. Holtz.Trine E. AberMine Bauernmädchen M. Richter.

S d a Muſäus.Peter Böttger.re nFrau e Sendahl.Der treue Eckart G. Thie.
HoppdichHopprich d Diener g
Hoppſaſſa er Frau Holle e

Preiſe der Plätze
Jm Vorverkauf wie an der Theaterkaſſe:et 50 Pf., 1. Platz 25 Pf., 2. Platz 15 Pf.

Kaſſenöffnung 3 Uhr- Anfang 4 Uhr.
Abends 8 Uhr.

Letztes Gaſtſpiel
fanny Mever-Musäus

vom fadttheater in Bremen.
Die beiden

Leonorxen.
Luſtſpiel in 4 Akten von Paul Lindau.

erſonen:
Otto Kaiſer, Juſtizrat P. Gehring.
Leonore, ſeine Frau H.

M Lorchen, deren Tochter eChriſtian Wieberg erHermann Wieberg, deſſen Neffe

Vize Konſul R. Feldern.
Dr. Broſius, Arzt H. Wieſe.
Minna Mollheim O. Roſen.
Auguſte, Kammerzofe E. Arber.

S Loller, Damenſchneider Holtz.
e Diener A. Böttger.Fanny Meyer- Mosäus,

e Ka n T Uhr. Anfang 8 Uhr.
n. Vorverkauf auch Sonntag nachm.

Ah Uhr. in Tivoli
Dienstag 7. Auguſt 1906.

Gastsptel Anna Nolewska.

Alerandra.
Dauer Resfauranon.

Heute Sonntag

Gefiügel-Auskegeln.

ar berdl.
Sonntag den 5. Auguſt ladet zum

Gartenfeſt,
verbunden mit Verloſung für Kinder,

S freundlichſt ein.
Speiſen und Getränke in

bekanntker Güte.
P. Kreutz mann.5 J wurde am Donnerstag abend aufS Verloren dem Wege vom Roßmarkt zur Poſt

J ſtraße ein Ledertäſchchen mit e Gegen

Belohnung n r tSchultheiss.
Sonntag den 5. Auguſt

em.
a Ruvert Marke

Blumenkohlſuppe.

Zander mit zerl. Butter.
Grillierte Schweinslendchen.

Salat Kompott.
Schokoladencreme.

Anſtich von

echtem Lichtenhainer

Verantwortliche Redattion, Druc und Verlag von Th. Rößner in T Merſeburg.
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Fr. 31. Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.
Verlag von Th. RöSsoner in Merſeburg.
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Vereinſamt ſtehet in dem Garten,
Ein kleiner, ſchmucker Blütenbaum,
Es wollte niemand ſeiner warten,
Der Sonnenſchein berührt ihn kaum.

u lI pat.
Und daher auch das lange Säumen,
Bis er ſich dicht mit Blüten ſchmückt,
Dieweil man ſchon von andern Bäumen,
Die vollen, reifen Früchte pflückt.

Wie wunderſam dich zu erblicken,
Du armer, ſpät erblühter Baum,
Wie bald wird Froſt die Blüten knicken,
Jſt ausgeträumt dein ſchöner Traum!

(Forktſetzung.)

S in dichter, ſchneebehangener Tannen

wald nahm ſie auf. Ein gut
Stück ging es darin bergauf und
bergab. Die Straße lief über

reizende Waldhügel.
An der einen Seite war ein Gleis gelegt,

wie für eine Feldbahn.
„Hier gehen die Geisbergerſchen Kohlen

wagen, natürlich mit Pferden beſpannt!“ er
läuterte der Bürgermeiſter.

„Jſt das Bergwerk ergiebig?“ fragte der
Amerikaner

„Sehr beſcheiden, weil es nicht beſſer aus
gebeutet wird,“ gab Werner Beſcheid. „Der
Herr Geisberger iſt kein Freund von Be
ſchaffung der teuren Maſchinen, welche zu
einer tieferen Ausſchachtung
wären. Er holt auch nicht viel mehr als
ſeinen Hüttenbedarf heraus!“

„Alſo ſcheinen doch lohnende Adern vor
handen zu ſein?“

„Gewiß, es liegt nur an der Aus
beutung!“

„Well, da lohnt es ſich vielleicht auch in
dem Terrain darnach zu ſuchen, das die Stadt
verkaufen will, Herr Bürgermeiſter Hat
denn der Hüttenbeſitzer noch nicht daran ge
dacht

„Es iſt ihm zu teuer. Geſchenkt hätte er
es wohl genommen!“ ſpöttelte der Gefragte

Der Schlitten glitt jetzt wieder einen
Abhang herunter. Sie kamen in ein weit
ausgedehntes Tal, wo der dichte Waldbeſtand
teilweis unterbrochen war.

An der linken Seite erhoben ſich auf einem
freien Platze mehrere unſcheinbare Holz
hütten faſt unmerklich über den Erdboden.
Dazwiſchen waren einige kleine Haufen der
ſchwarzen Kohle.

„Da haben wir das Geisbergerſche Berg
werk,“ deutete Wackler darauf hin. „Sieht
es nicht ebenſo knauſerig aus, wie ſein Be
ſitzer?“

Die e

erforderlich

Roman von Oskar Merres.

Der Kirchturm der Hamburger mMichaeliskirche in

Flammen.

lektrische Bahn. S
(Nachdruck verboten

„Hes,“ ſagte Miſter Portland. ſo etwas
fängt man bei uns nicht erſt an!“

„Und der Mann könnte einen größeren
Bétrieb einrichten, er hat ja genug Mittel

dazu!“
„Wo liegt das verkäufliche Terrain?“
„An der rechten Seite hier, alſo genau

dem Geisbergerſchen gegenüber, nur durch
die Straße getrennt. Wir können es in den
Waldſcheiden umfahren!“

Die trotz des raſchen Trabes kaum in
Schweiß geratenen Tiere nahmen auf einen
Griff des Kutſchers eine langſame Gangart
an. Die Jnſaſſen des Schlittens hatten
„Muße, das Terrrain genauer zu prüfen.

Der Bürgermeiſter erklärte. „Es ſind
netto einhundertundvier Morgen, ein Teil
geht da drüben den Höhenzug herauf. Der
Bergbach, der mitten durchs Gelände geht,
liegt jetzt mit einem Eis unterm Schnee.
Da kommt die Waldſcheide, wo wir hinein
fahren können!“

„No,“ meinte der Yankee abwehrend,
„laſſen wir das. Dieſe Generalanſicht ge
nügt mir vollkommen. Jn Amerika drüben
kaufen wir Land, ohne überhaupt etwas
davon geſehen zu haben. Die Hauptſache
bleibt immer, was man daraus machen
kann

Bürgermeiſter Wackler war zwar ſelbſt
im Unklaren, was der Amerikaner mit dem
abgelegenen Waldlande anfangen ſollte, aber
der Verkauf wäre der mageren Kommunal
kaſſe ſehr vorteilhaft. Deshalb pries er es
auch noch an.

„Es iſt ein wunderſchönes Stück Erde.
Jm Sommer lockt es ja auch ſchon Touriſten
heran. Man muß es auch in der Sommer
zeit ſehen, der reine Gottesfrieden liegt
darüber ausgebreitet. Und eine herrliche
Luft ſtrömt der Wald aus, es iſt mindeſtens
dreißigjähriger Beſtand!“



Miſter Portland dagegen rechnete nur.
Einhundertundvier Morgen ſollen es ſein,

fünfundzwanzigtauſend Mark fordern Sie,
käme der Morgen etwas über zweihundert

undvierzig Mark. Goddam, ſo bin ich
Käufer

Der Bürgermeiſter ſchmungzelte, er ſah im
Geiſt ſchon das viele ſchöne Geld in ſeiner
Kaſſe Das würde die Regierungsſorgen
leichter machen.

„Lieber Herr Werner, wollen Sie ge
fälligſt da hinter ſich an dem Schleifengriff
ein wenig ziehen!“ rief ihm der Ameri
kaner zu.

Der junge Mann ſaß auf dem Rückſitz.
Hinter ſich hatte er den Unterbau des er
erhöhten Kutſcherſitzes.

Er ergriff nach der erhaltenen Anweiſung
eine der an der Rückwand hängenden
Quaſten und zog daran. Eine ſtark federnde
Tür öffnete ſich, hinter welcher man ſicher
gelagert eine Anzahl Flaſchen und Gläſer er
blickte

„Auf der anderen Seite iſt kalte Küche,
mein Lieber! Ein kleines Gabelfrühſtück in
ſolch klarer durchfrorener Luft iſt angenehm.
Da kommt eine ganze Apotheke mit in den
Wagen. Alſo greifen Sie zul“

Werner nahm eine Kriſtallflaſche mit
goldener Flüſſigkeit heraus. Mit zierlichen
vergoldeten Buchſtaben war darauf nur das
Wort Kognak eingraviert.

Ohne zu fragen, ergriff er noch drei kleine
ſilberne Becher, ſtellte ſie auf ein gleichfalls
vorhandenes, praktiſch vertieftes Silber
tablett und präſentierte wie der gewandteſte
Kellner.

„Sie finden gleich den richtigen Stoff,
junger Mann,“ nickte Miſter Portland.

Bürgermeiſter Wackler nahm einen der
kleinen Becher und ſog mit wahrer Andacht
den Geruch ein, der ihm vor die Naſe kam.
Das war ein Stoff. Wie frech war der
Kronenwirt, ſein Giftwaſſer dagegen auch
Kognak nennen zu wollen. Dann ſetzte er an
und konnte wieder den Becher nicht von den
Lippen bekominen.

Auch der junge Ingenieur ſog mit Be
hagen ſeinen Becher leer.

„Donnerwetker,“ meinte er, ſeine Hand
auf die Magengegend legend, „ſolchen
Kognak habe ich noch nicht getrunken!“

„Goddam, er hat auch ſeine Reiſe aus der
Ehampagne zweimal übers Meer gemacht
lachte Miſter Portland. „Nun bitte aber,
etwas kalte Küche und ein Glas Portwein!“

Werner öffnete die zweite Tür des ver
borgenen Spindes. Ein halbes Dutzend
ſilberner verdeckter Schalen ſtand darin.
Als er einen Deckel abhob, bemerkte er ein
Porzellanterrinchen darin. Dieſes war mit
HummerMajonaiſe gefüllt

„Mir geben Sie eine Büchſe mit Wild
bat der Amerikaner. Richtig, die Schalen
hatten auch ihre gravierten Jnſchriften.

„Bitte,“ ſagte Werner und bot dem Herrn
dieſer Herrlichkeiten das vorhandene Ge
wünſchte.

„Und was iſt Jhnen
Bürgermeiſter

„Haben Sie noch einen Hummer da?“

gefällig, Herr

machte Wackler mit geſpitzten Lippen. So
etwas hat der Kronenwirt in ſeinem Leben
nicht

„Glauben Sie, ich habe die kalte Küche
auch von jenſeits mitgebracht Dafür müſſen
Sie ſich bei meinem Waldheimer Wirt be
danken!“

„Von dem Kronenwirt?“ ſtaunte Wackler.
„Nun ſehen Sie bloß mal den Heuchler!“

Es ſchmeckte den Dreien vortrefflich in
der friſchen, augenblicklich flockenloſen
Schneeluft. Feuriger Portwein perlte in
den kunſtvoll geſchliffenen Gläſern.

„Sehen Sie, meine Herren, ſo leben wir
drüben in Amerika, überall ſind wir zu
Haus, wo uns das Geſchäft hinführt!“

Als nach beendigtem Frühſtück der
Schlitten wieder nach Waldheim zurück
ſauſte, blinzelte Wackler vergnügt und ſelig
vor ſich hin. Mit dem reichen Amerikaner
hatte die Stadt eine unſchätzbare Errungen
ſchaft gemacht. Für das Stück faſt wertloſen
Heidelandes gab er ohne Handel eine große
Summe. Geisberger hatte vor einiger Zeit
knapp die Hälfte davon geboten. Und was
noch kommen würde.

Auch Georg Werner war in gehobener
Stimmung. Er hatte nicht allein eine über
brillante Stellung gefunden. Auch Frangzi
mußte ihn gleich in Geſellſchaft des Ameri
kaners geſehen haben. Sie konnte daraus
auf ſeinen Erfolg ſchließen. O, Franzi!

Nur einer war ſtill und faſt in ſich ge
kehrt. Hin und wieder nur verſenkten ſich
ſeine Blicke in die vorbeihuſchende Um
gebung

Dachte Miſter Portland über ſeine Pro
jekte nach, oder was verſetzte ihn in dieſe
Zurückhaltung.

8. Kapitel.

Zwei Freundinnen.
„Du ziehſt dir dein Pelzjackett aus und

machſt es dir bequem. Das wäre noch
ſchöner, nicht mal ein Stündchen bei mir
bleiben zu wollen. Papa macht heut mit
Herrn Kalkmüller friſche Pillen, und da ſind
wir vorläufig gang ungeſtört und können
uns nach Herzensluſt ausplaudern!“

Das junge, ſchlanke und braunlockige
Mädchen, welches Frangziska Geisberger mit
dieſen herzlich hervorgeſprudelten Worten
nötigte, ihre Winterumhüllung abzulegen,
war deren intimſte Freundin Klärchen
Wernicke, das einzige Töchterchen des Apo
thekers.

Jhr Papa war ein kleines dickes Männ
chen. Sie hatte den ſchlanken wohlgeformten
Wuchs von ihrer leider zu früh verſtorbenen
Mutter.

Wie Franziska war ſie ebenfalls das
einzige Kind eines vermögenden Vaters,
der ſeine Pillen nicht umſonſt gedreht hatte,
wenn er ſeinen Beſitz auch nicht demjenigen
des noch viel reicheren Geisberger gleich
ſtellen konnte.

„Nun, ein Stündchen könnte ich wohl
hier bleiben, Kleine!“ gab Franziska mit
herzlichem Gegenblick zu. „Du weißt ja, wie
mein Vater iſt, wenn ich zu lange von zu
Haus wegbleibe, denkt er vielleicht ſogar,

ich hätte mit Georg„Haha, Schätzchen, Dein
Denke dir, der iſt ja vor einigen Minuten
hier in einem wundervollen Schlitten mit
dem Amerikaner vorübergeklingelt. Biſt du
ihm denn nicht begegnet?“

Franziska nickte errötend. „Freilich,
er hat mich auch noch recht auffällig ge
grüßt!“

„Na ja, und darum ſiehſt du auch heut
ſo heiter und glücklich aus, wie lange nicht.
Womöglich äſt er bei dem Amerikaner ange
kommen. Der Menſch ſoll ja Geld wie Heu
haben
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„O, wenn das wäre, wie wollte ich es ihm
gönnen. Daß er die Stellung bei meinem
Vater verlor, daran war doch nur ich ſchuld!“

„Du, na ja, er wohl nicht. Wie konnte
er denn auf die dumme Jdee kommen, ſich
in dich zu verlieben, in die Tochter des
reichſten Waldheimers. Er war ja beinah
noch dümmer, wie mein Theodor

„Dumm?“ ſchmollte Franziska ein wenig,
wenn ich nicht auch gut zu ihm geweſen

wäre, hätte er gewiß kein Sterbenswörtchen
geſagt

„Wie gut er dir iſt! Schähzchen, du mußt
meinen Ausdruck nicht zu tragiſch nehmen.
Gewiß ſind alle jungen Männer dumm, die
weiter nichts wie ihren ſchmalen Erwerb
haben und ſich in reiche Mädchen verlieben
wollen. Damit ſchaffen ſie bloß Konfuſion!“

„Du biſt doch deinem Theodor auch herz
lich gut, Kläre! Und dein Vater iſt doch nicht
ſo ſtreng, wie der meinige. Mit der Zeit

„Laß, bloß nicht ſchmieren, mein Fränz
chen! Mein Herr Vater iſt ja ganz gut und
ich kann ihn, obgleich er ſo dick iſt, um den
kleinen Finger wickeln. Aber wenn ich ihm
mit einem ſo beſcheidenen Schwiegerſohn
käme, wie ſein beſitzloſer Herr Proviſor iſt,
da fängt auch bei ihm der Geldpunkt an.
Zum Pillendrehen iſt ihm der Theodor gut
genug, aber ſein Töchterchen heiraten zu
wollen, na, da läßt er ihn auch gleich
hinausfliegen!“

„Aber Herr Kalkmüller iſt doch auch wirk
licher Apotheker, wie dein Vater!“

„Haha, aber kein Geld, um eine Apotheke
zu kaufen. Höchſtens könnte er ein Drogiſt
werden. Und das ſind gerade die beſt
gehaßteſten Kollegen der Apotheker!“

Er könnte doch ſpäter einmal eure Apo
theke übernehmen!“

„Freilich, Schätzchen! Mit derſelben Aus
ſicht, daß dein Georg ſpäter einmal die Hütte
deines Vaters übernehmen könnte. Weißt
du, was auch der meinige ſagen würde? Was,
der windige Menſch, der hergelaufene Habe
nichts will ſich ſo mir nichts dir nichts in
meine ſchöne Apotheke ſetzen? Meiner Toch
ter flunkert er was von Liebe vor und nach
meiner Apotheke ſchielt er. Deswegen hab'
ich ihn nicht engagiert. Raus mit ihm!“

„Das glaube ich doch von deinem Vater
nicht

„Du täuſcheſt dich gründlich. Darin ſind
die Väter alle gleich. Mit ihrer ſchrecklichen
Fürſorge können ſie uns zur Verzweiflung
kreiben. O, mein armer Theodor Kalk
müller! Schade um den ſchönen Namen,
möchteſt du nicht auch einmal Frau Kalk
müller heißen?“

„Wie du noch ſcherzen kannſt, liebe Kläre!
Dein Herz muß dir noch nicht zu ſchwer ſein.
Aber ich, wenn Georg auch eine neue
Stellung gefunden hat, ſo iſt damit gar nichts
für mich gewonnen, auch nicht für ihn. Das
macht mich wieder traurig!“

„Du haſt überhaupt ein ſentimentales
Herzchen. Da habe ich doch mehr Humor.
In ſolchen kritiſchen Lagen darf man nicht
gleich die Flügel hängen laſſen. Und du
ſcheinſt keinen Funken von Treue zu beſitzen.
Denn wenn du deinen Georg wirklich lieb
hätteſt,

(Fortſetzung folgt.



aber, „das werd ich ſchon kriegen.

Mynhbeer van Steen.
Erzählung nach dem Holländiſchen von Arell.
(Fortſetzung.) (Wachdruck verboten.)

Ein Gerücht, das wohl auch Mynheer
van Steen zu Ohren gekommen, denn
Tages war er in ſeinem beſten Tuchrock bei
Mynheer de Groot erſchienen und hatte ohne
lange Umſchweife zu Billas Vater geſagt:

„„Hör, Nicholaus de Groot, wie wäre es,
wenn du Jufrouw Billag mir als Frau geben
möchteſt. Du weißt, ich bin ein Mann, der
was hat, und ich weiß, du haſt auch was.
So unpaſſend wäre das garnicht. Und wenn
Mettje mal aus dem Hauſe kommt, wird mir
eine junge Anſprache fehlen.

„Herrje,“ war Mynheer de Groots ganze
Antwort auf dieſe Werbung. Er, Mynheer
van Steen, die Billa und das Klavier!
„Meinen Segen haſt du,“ ſagte er nach einer
Weile Nachdenken. Und dann lief er, ſo
ſchnell, wie er noch nie in ſeinem Leben ge
laufen, zu Billa, um ihr die große Freudens
poſt zu überbringen. Auf dem Klavier wurde
in der Etage darüber grade ein Mordsſpektakel
gemacht. Die beiden alten Männer duckten
ſich unter dem Lärm. Mynheer de Groot
ſchüttelte den Kopf vor Verwunderung über
den Mut, den ſein Mitbürger bezeugte.

„Ohne Angſt! ohne Angſt,“ meinte der
Meine

Selige hat auch allerhand Mucken gehabt. Jch
trieb ſie ihr aus. Jch trieb ſie ihr aus.“

Billas Vater verſchwand. Das Klavier
oben ward plötzlich ſtill, aber gleich darauf
kam er außer ſich wieder.

„Nun?“ fragte van Steen.
Tochter, wo iſt ſie?“

„Mein lieber, guter, einziger Freund,“
Mynheer de Groot fiel verzweifelt auf den
erſten Stuhl, den er hinter ſich ſah, „denk
dir, die Kröte

„Sie will nicht
„Nein, denk dir, ſie will nicht.
„Und das hat ſie mit Beſtimmtheit ge

ſagt
„Mit der größten Beſtimmtheit. Jch hoffte

ſchon, daß ſie den Wimmerkaſten entzwei
ſchlagen würde.

Hendrick van Steen reckte ſich hoch.

„Na, dann nicht,“ ſagte er einfach
hab' es verſucht.
fallen zu tun. Aber wenn ſie ſo töricht, ſo
einſichtslos iſt, mich, den erſten Ratsherrn
und den reichſten Bürger von Sippken ſo ab
r dann kann ſie mir nichts anderes
als leid tun. Haſt du verſtanden, de Groot?“
Und damit zog er ſich mit ſeinem langen
ſchönen Tuchrock erſter Garnitur zurück unds ſich vor, keine Gelegenheit vorübergehen

zu laſſen, ſich an dem Mädel zu rächen.

„Und deine

Ich
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Inzwiſchen hatte ſich Mynherr Zacharias
in dem van Steenſchen Hauſe bei allen
liebes Kind gemacht. Mit Mynherr ſprach
er ohne Ende über die Kolonialverwaältung,
über die er genau informiert zu ſein ſchien
und über die verehrungswürdige Perſönlich
keit des reichen Nikodemus de Keyſer. Mit
Tante Jetta unterhielt er ſich über Poeſie
und Kochen und Jufrouw Mettje half er die
Blumen im Garten gießen. Wenn ſie mit
ihrem Handkörbchen in den Gemüſegärten
ging, brach er für ſie den Salat und Pflückte
die Gurken. Und dabei ſah er ihr in die
Augen, daß dem lieben Kind das Herz zu
ſpringen drohte. Jufrouw Mettje konnte es
unter ſeinen Blicken heiß und kalt werden.

Jch dachte dir einen Ge

Der junge Maler war ein glücklicher Schwere
nöter. Er konnte wie der große Caeſar von
Alters von ſich ſagen, daß er kam, ſah und
geſiegt hatte. Aber Papa van Steen ſah
nichts und merkte nichts davon.

Eines Nachmittags, wie er etwas im
Garten hörte, was er erſt für Grillengezirpe
gehalten, das ſich aber nachher als Guitarren
muſik herausſtellte, riet er ihm gleich das
erſte Mal, wie er ihm nach dem unerquick
lichen Konzert wieder entgegentrat, mit
ſeinem Gequitſch zu Billa de Groot hinüber
zugehen, die ſich auch auf ſolches Dudeln

verſtand.
Gab da der junge Menſch nicht tief

ins Herz ſchnitt es Mettje, als ſie das hörte
zur Antwort:
„Gewiß ja! Jufrouw de Groot, aber

die iſt doch eine alte Freundin von mir von
Rotterdam her. Und ich war doch auch
natürlich längſt ſchon bei ihr drüben. Erſt
heute morgen war ich bei ihr. Sie ſpielt
ganz vorzüglich.“

Mettjes Hand flog, als ſie dem jungen
Maler ſeine Teetaſſe füllte, daß die Kanne
an der Taſſe klirrte. So war er alſo, wie
ſie vormittag im Gemüſegarten auf ihn ge
lauert, drüben bei Billa geweſen und hatte

natürlich auf ihr Geklimper gehört
und ſchön mit ihr getan.

Eine ganze Weile ſaß Mettje hinter der
großen Teekanne verſteckt und ſchnitt ein Ge
ſicht. Und als dann Mynherr Zacharias um
eine neue Taſſe Tee vat, und wie er ihr
ſeine Taſſe hinhielt, ſeine Hand künſtlich ſo
drehte, daß ſie mit der ihren zuſammenkam,
da zog ſie diesmal, was er ſonſt vielleicht
durchaus nicht gewohnt war, ungeheuer
hoheitsvoll ihre kleine Patſche zurück. Aber
als ſie ihm dann ſeine Taſſe zurückgab, ſah
er ſie ſo vorwurfsvoll, ſo flehentlich an, daß
ihre Finger ganz und gar ihre Haltekraft
verloren und klirrdibirr rollte die Taſſe mit
ſamt dem heißen Thee darin auf den Diſch
und überſchwemmte das Tiſchtuch und die
Teller mit dem Brod und dem Eſſen darauf
und dann kam mit einmal auch noch das
Mädchen mit einem Brief, der für Mynherr
angekommen war, herein, und Mynherr
ſagte plötzlich zu ihr mit einer Stimme, die
wie die e des gen Gerichts an
ihr Ohr ſchlug.

„Mettje, freu dich mein Kind, Myhnherr
de Keyſer wird alſo nächſte Woche kommen.
Jnzwiſchen empfiehlt er ſich dir mit aller
Hochachtung und ganz ergebenſt.“

Jn einem Nu hatten ſich Mettjes und
Zacharias Janſens Augen getroffen. Jhr
kleinlicher Zwiſt war mit einmal vergeſſen.
Mit feſtem gegenſeitigen Blick ſagten ſie ſich:
„Laß ihn nur kommen.“

Mynherr van Steen ſtrahlte.
„Und ſie junger Mann wandte er ſich

an den Maler ſeiner Kuh, „Sie können auch
ſtolz ſein, daß Sie gerade zu der Verlobung
des reichen Mynherr Nikodemus hier an
weſend ſein werden, Sie werden ſehen, es
wird ihr Schade für Jhre Zukunft nicht
ſein
Tage umher, ſich ſtolz vor die h ſchlagend
und vor ſich hinmurmelnd? „Er Er Der
große, reiche Nikodemus, er, mein Eidam!“
In alle Töpfe und Pfännen ſteckte er ſeine
Naſe, den kleinen Spiegel in ſeinem Fremden
zimmer bearbeitete er, weil keiner ihn ſo
blank bekommen konnte, wie er ihn haben
wollte, heimlich ſelbſt mit ſeinen Rockſchoß
enden. Sein ganzes Sinnen und Trachten
galt nur noch dem angemeldeten Beſuch

Von früh bis ſpät lief er die nächſten

Mitten in aben dieſen freudigen Vor
bereitungen machte der junge Maler aber
ſtets ſolch ein eruſtes Geſicht, daß der glück
liche Alte ihn vornahm.

Was iſt mit Jhnen junger Mann
fragte er ihn. „So lachen Sie doch, Niko
demus de Keyſer kommt doch.

Herr Zacharias ſeufzte, beugte ſich über
den Tiſch vor und trommelte auf die blanke
Mahagoniplatte. „Die Wahrheit iſt, ich muß
wohl nun fort.“

„Weiter iſts nichts
„Jſt das nicht genug?“
„Wollten Sie amende für immer hier

bleiben. Aber ich verſteh ſchon. Jch verſteh
platze Mynherr van Steen plötzlich vor. „Es
hat alles in der Welt ſeinen Grund. Und
Jhr Traum, daß Sie fort müſſen auch.
Denken Sie nicht junger Mann, daß ich das
nicht längſt ſah. Oh, längſt. Soll ich
Jhnen ſagen, was es iſt?“

Sagen Sie
„Was wird es ſein? Denken Sie, man

ſieht nicht mit ſehenden Augen im Kopfe
Sie ſind verliebt“.

Zacharias ſtarrte ihn an.
„„Sie haben gemerkt?“
„Aber was iſt denn da auch weiter da

bei? Das iſt kein Verbrechen.“ Er lachte
und wackelte mit ſeinem grauhaarigen Kopf.

iſt freilich ſo gab Zacharias ſchwer
mütig zu. „Sie haben recht geſehen, ich bin
gerliebt. Schwer verliebt.“

„Natürlich! Natürlich! Sie klimperte auf
ihrem Klimpergeſtell und klimperte ſich h nein
in ihr Herz. Der Geſchmack iſt verſchieden.
Warum um Himmels willen ſagen Sie
ihr das aber nicht? Gehen Sie aufs Ganze,
ich ſage es Jhnen, Sie kriegen ſie.“

Zacharias rückte näher an ſeinen würdigen
Freund heran.

„Leicht geſagt meinte er.
Vater.“

„Ach was, Ihr Vater. Solch Haſenfuß
von einem Liebhaber werden Sie doch nicht
ſein. Wenn Sie nur mit ihr einig ſind.

(Fortſetzung folgt.

Zu unſeren a
Es iſt war wie ſich e die Un

glücksfälle in r Maßſtabe auf der Erde
häufen. Die Vorgänge in Courrières, vom Veſuv
und von San Francisco ſind eng mit einander
verbunden, ſowohl bezüglich der kurzen Zeit, in
der ſie einander e e wie auch bezüglich der
Größe des Unglücks, das ſie hervorriefen. Gegen
wärtig ſind wir in einer Zeit der Eiſenbahn und
Schiſſsunfälle. Jn Englaud entgleiſte ein Expreßzug in der Nähe des Bahnhofs Salisburhy und

5 Perſonen büßten dabei ihr Leben ein. Die
Wagen des Zuges wurden in einem Haufen zu
ſammengeworfen, der ſich höher auftürmte als das
Dach über dem Bahnſteige. Das gewaltige
Chaos erſtreckte ſich über vier paar Gleiſe. JnStettin ſtießen zwei Paſſagierdampfer zuſammen,
wobei es glücklicherweiſe ohne erheblichen Verluſt
an Menſchenleben ahhing. Bei Kotzenau engleiſteeine Maſchine mit drei Wagen wobei neun Per
ſonen verletzt wurden und in Mettlach a. d. Saar
ſtürzte ein Eifenbahntunnel ein. Unſer Bild zeigt
uns einen Eiſenbahnunfall in Exanz in Oſt
preußen, wo ein Zug infolge Verſagens der

„Aber ihr

e

Bremſe durch den Vahnhof hindurch bis auf die
Straße gefahren iſt. Leider wurden hierbei eine
Frau getötet, fünf Perſonen ſchwer und ſechs leicht
verletzt. Man ſieht aus unſerem Bilde, we ch
furchtbare Kraft dem Dampfe innewohnt. Die
Lokomotioe riß die Alleebäume um und bohtte ſich

tief in das Erdreich der Straße ein. Zwei Ge
päcklwagen und drei Perſonenwagen wurden zer
trümnmerte Ein Wagen hatte ſich His Zur Hälfte
in den anderen hineingeſchoben, Lokomotivführer
und Heizer konnten ſich retten.



Das Eiſenbahnunglück bei Cranz. Nach der Eiſenbahnkataſtronhe bei Salisburu.

Die Hamburger lWächaeliskirche.
Hamburg, die Stadt des großen Brandes von

1842, iſt aufs neue von einem furchtbaren Brand
unglück heimgeſucht worden, dem die herrliche
Michael iskirche 20 Häuſer und mehrere Menſchen
leben zum Opfer gefallen ſind. Die Michaelis
kirche blieb bei der fürchterlichen Feuerkataſ ſtrophe
von 1842, bei der u. a. der Turm der Petrikirche
einſtürzte, verſchont. Jn der Neuſtadt gelegen,ſchaute ſie in ſtiller Mageſ tät auf das Gewühl des

Hafens herab, der ſich zu ihren Füßen ausbreitet.
Jhr ſtattlicher kupferner Turm Der das für die
Hamburger Kirchentürme ſo charakteriſtiſche Grün
gufweiſt war von einer goldenen Krone über
dacht, das geräumige Innere gewährte 3000
Menſchen Platz; keine Säule ſtützte die Decke, die
ſich ſelbſt trug Es war die eigentliche Staats
kirche der altberühmten Hanſeſtadt, die Kirch des
Senats. Nun haben die Flammen ſie verzehrt.
Das Feuer iſt höchſtwahrſcheinlich bei Reparatur
arbeiten, die an dem Turm Der Kirche vorge
nommen wurden, entſtanden. Die Zeiger der Uhrſollten neu vergoldet werden. Be dieſen Arbeiten

verwendet man Feuer und dabei muß unbemerkt
das Balkenwerk des Turmes von den Flammen
ergriffen worden ſein. Der Türmer, der telegraphiſch mit der Hauptfeuerwache verbunden war,
Hatte noch Zeit, den Brand zu melden, iſt dannaber in den Flammen umgekommen. ahnte Die brennende Michaeliskirche zu hamburg.

21 Uhr ſtiegen
die erſten Rauch
wolken aus dem
n und kaum5 Minutenlernen S
das Feuer alle
Balken des ge
waltigen Turmes
bis zur vergol

deten Kuppel
Machtlos ſtand
die Feuerwehr
rund un die
Kirche, die mit
vielen Häuſern
ihrer Umgebung
in Trümmern
ſank. Aber

ſie wird wieder
erſtehen. Möge
auch auf ſie zu
treffen, was ein

Dichter im furcht
baren Schreckens
jahre 1842 der
Stadt Hamburg
zurief: „Laß

Flammen dich
verzehren, O
Hamburg, reich
und ſchön, Du
wirſt zu höh'ren
Ehren DemPhönix gleich er

i ſtehen.“Vie enge umſteht den Platz vor der brennenden Mmichaenskirche zu hamburg.
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Vergebens.
O dies Nichtkönnen, dies Verzagen
An einem höchſten Flug des Lebens,

Dies Angſtgefühl vor kühnſtem Wagen
Dies flügellahme Wort „Vergebens“!

„Vergebens“ ſollte dies das Ende,
Die letzte Daſeinsloſung werden
Von allem Werke meiner Hände
Mein einzig Teſtament auf Erden

„Vergebens Nein! dies Wort „Vergebens“
Gilts feſten Sinnes auszumerzen,
Und einzugraben meinem Herzen

Ein flammenhaftes „Jal des Lebens

o

Von Jahr zu Jahr nimmt die Mode
der Waſchkleider und Waſchbluſen

zu; denn wenn ſie anfänglich nur für die
einfacheren Kreiſe und praktiſche Zwecke
beſtimmt war, ſo iſt das Waſchkleid in
eleganter Ausführung auch da am Platz,
wo man Toilette verlangt. Hand
ſtickereien und echte Spitzen tun das ihre,
um die Koſtbarkeit der Kleider zu er
höhen. Die Stoffe des Tages ſind Lei
nen und Batiſt, letztere meiſt merceriſiert,
d. h. mit einer Appretur verſehen,
der dem Stoff einen Seidenglaniz ver
leiht. Dieſen Glanz auf Baumwollſtoffen
zu erzielen, bemühen ſich die Baumwoll
fabrikanten von Jahr zu Jahr erfolg
reicher, ſo daß wir heute ſchon Futter
und Juponſtoffe dieſer Art haben, die
kaum von Seide zu unterſcheiden ſind.
Auch Bluſenſtoffe dieſer Art, namentlich
in dunklen Farben, ſind gemuſtert wor
den, die älteren Damen Freude machen
werden man hat ſich allen den Damen

Die grau und ſchwarz namentlich für die
Halbtrauer, bevorzugen, in dieſem
Jahre überhaupt beſonders angenom
men; ſo ſind reizende dunkelgraue Lei
nenſtoffe mit oder ohne weiße Streifen
her ausgebracht und viel verarbeitet
worden, namentlich mit ſchwarzen Pikee
paſpoils, was von vorzügl cher Wirkung
iſt. Schwarze merceriſierte Satins ſind
hauptſächlich für Bluſen verarbeitet
worden, ebenſo iſt Baumwollmuſſelin
ein dankbares Material, das Muſſelin

de Laine zum Verwechſeln ähnlich ſieht,
halb ſo billig iſt und den großen Vorzug
der Waſchbarkeit hat. Dieſe Baumwoll
muſſeline, zu Kleidern und Koſtümen
verarbeitet, ſcheinen dieſen Sommer
auch eine große Rolle ſpielen zu wollen,
wenigſtens ſind die Lager unſerer Mode

häuſer mit preiswerten und hübſchen Koſtü
men dieſer Art gefüllt. Pikee wird immer noch

gekauft und verarbeitet, er ſteht aber doch ein
wenig hinter dem Leinen zurück, das eben als
Mode des Tages gilt. Man unterſcheidet ſo
genanntes ungebleichtes weißes Leinen, dann
das Wiener Leinen, das glänzend und weich
t und meiſt aus zwei Farben zuſammen

Im Reiche
der Mode,

Fig. Sommerhleſd aus dunkelblauem Volle mit
creme Spitzenweste, die als Abschluss ein Kleines

Jabot hat.

del zu haben, wenn man es

„abgepaßte Roben“ in reichem Maße

90000000000000000000000000000000000000000000000

e We
gewebt iſt, etwa weiße Kette und blauer
Durchſchuß. Neben dem weißen, oft auch
engliſch genannten Leinen haben blaues,
reſedagrünes, graues, khakifarbiges und
auch lila Leinen einen Einfluß auf die
Konfektion gewonnen. Teils ſind dieſe
Stoffe zu kompletten Koſtümen verar
beitet worden, teils hat man ſie nur als
Beſatz herangezogen, jedenfalls laſſen
ſich durch Verwendung zweier Farben
hervorragende Effekte erzielen. Auch
dunkelblaues Leinen iſt gern für prak
tiſche Kleider oder für Schneiderkoſtüme
benutzt worden, und für Reitröcke nimmt
man im Sommer mit Vorliebe ſtatt der
feſten Tuchtaille eine Leinenſchoßjacke,
ev. auch einen Leinenrock, wenn er gut
gearbeitet iſt. Den Hauptſchmuck der
Leinenkleider bilden Handſtickereien und
Spitzeninkruſtationen; beide ſind im Han

20000

e

mmer hilfsbereite Induſtrie hat auch
für genügende Jmitationen Sorge ge
tragen, insbeſondere hat ſie das Genre

auf Leinen und Batiſtkleider erſtreckt,
ſo daß es faſt jeder Dame, ſelbſt bei be
ſcheidenen Mitteln, ein leichtes iſt, ſich
ein derartiges Kleid ſelbſt herzuſtellen,
beſonders, wenn man ſich den nötigen
Bluſenſchnitt nach perſönlichem Maß
beſorgt. Dieſe abgepaßten Roben bieten
eine Fülle dec verſchiedenſten Façons,
einfach und elegant, ganz wie Bedarf
und Kaſſe ſich dazu ſtellen. Außer den
Leinenkleidern werden entzückende Ba
tiſtkleider mit Spitzendurchbrüchen und
feinen Stickereien geboten, die ſo kom
pliziert zuſammengeſtellt ſind, daß im
Einzelbetrieb die Hand einer äußerſt ge
ſchickten Schneiderin nötig wäre, um
ſolch ein kleines Kunſtwerk herzuſtellen. Da
men, die gern Toilette machen und oft hell
gehen können, ſei deshalb anempfohlen, ſich
als Unterkleid einen Prinzeßunterrock machen
zu laſſen und darüber verſchiedene dieſer
Waſchkleider zu tragen. Jedenfalls gehen
wir einer Waſchkleidermode entgegen, wie
wir ſie ſeit langem nicht kannten.

a
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der vorn durch Knöpfe mit Paſſementeriege

längerten CLeibchen ange
ſetzt, deſſen einziger Auf
putz durch einen großen
Spitzenkragen gebildet
wird. Die halblangen
Aermel ſind unten zu aus
fallenden Volants abge
reiht. Man kann die
Bluſe mit einer geraden
Paſſe arbeiten, die man
mit Spitzenſtoff bekleidet;
de Bluſe kann dann ohne
Kragen getragen werden.
Auch mit einem kleinen
Ausſchnitt kann man ſie
verſehen, der gegebenen
Falles durch den Schulter
kragen verdeckt wird. Zur
Herſtellung des Kleides
eignen ſich beliebige leichte
Wollſtoffe.

Fig. 3. Weißes Ba
tiſtkleid mit Valenci-
ennesEinſätzen und Spit
zen. Der Hauptteil, der
einer ſchmalen geraden
Paſſe angeſetzt iſt, wird
in gleichmäßigen Abſtän
den von Entredeux unter
brochen. Oben iſt er zu
Querſäumen abgenäht
und unten mit Spitze be
ſetzt. Der Schulterkragen,
der unter einer Band-
ſchleife ſchlieht, ſetzt ſich
aus Säumchengruppen
und Entredeux zuſammen
und iſt mit Spitze begrenzt.

Fig. 4. Sèevres-
blaues Eolienne
kleid mit Tuchtaille,
Taffetblenden und Tüll

weſte mit Spachtelbeſatz
und zarter Goldſtickerei
Der Miederrock iſt unten mit Taffetblenden beſetzt und
oben mit einem untergeſetzten Mieder aus gefaltetem

CTaffet verſehen; die Vorderbahn iſt oben zu dreifacher
Quetſchfalte gelegt, und unten, wo ſie in einer loſen

Spitze ausfällt, mit einer Blende begrenzt. Die Taille
iſt mit einem anliegenden, vorn geſchloſſenen Futter ge
arbeitet. Der Oberſtoff der Taille hat die Form eines
Bolero; er iſt auf den Achſeln zu Falten geordnet, die

loſe ausfallen. Die Vorderteile ſind mit großen Knöpfen
beſetzt. und mit weſtenartigem Beſatz ausgeßattet; oben

S ſetzt ſich der Beſatz nach rückwärts längs des Stehkragens
fort. Der Weſtenteil wieder öffnet ſich über

einem Spitzeneinſatz, der in der Mitte mit
kleinen Knöpfen beſetzt iſt. Der aus dem

mit einer ſchmalen Taffetblende ab. Die halb
langen Aermel, die in gerade Manſchetten aus
gehen, zeigen entſprechenden Beſatz.

Fig. 5. Weißes Leinenkoſtüm mit
Klöppeleinſätzen. Revers, Kragen, Manſchetten

Figur 5 s 2
und Gürtel aus mattgrünem Leiſten mit weißem
Garn bekurbelt. Vorn weiße Baumwollpaſſe
menterieſchnüre und Knöpfe. Der Rock, der
ſich oben glatt der Figur anpaßt, wird in
gleichmäßigen Zwiſchenräumen von Klöppel
einſatz unterbrochen. Das Jäckchen iſt im
Rücken mit einer glatten Paſſe gearbeitet, die
im Huſammenhang mit den glatten, unter
Knöpfen abſchließenden Mittelteilen geſchnitten
iſt. Die Seiten und Vorderteile haben die
Form eines loſen Bolero, das rund geſchnitten
iſt und ſehr gefällig ausfällt. Die Halsrundung 8
ſchließt mit einem glatten aufgeſteppten Kragen
ab, der vorn durch Knöpfe mit Paſſementerie
gehängen abſchließt. Der Gürtel harmoniert
mit einem glatten aufgeſteppten Kragen ab,

ne S

S

S o

e JSr
ee

hängen abſchließt. Der Gürtel harmoniert mit S e
dem Kragen, die Knöpfe ſind beſponnen. e Figur 13
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Fig. 6. Weißes Lecnenkleid mit Madeira
einſätzen. Der Rock des einfachen Kleides iſt unten in Gruppen
mit Blenden und dazwiſchen mit Madeirgeinſätzen beſetzt. Das
glatte Bluſenfutter wird in der Mitte der Rückenteile ge
ſchloſſen. Der Oberſtoff beſteht au der aus Säumchengruppen
und Einſätzen zuſammengeſtellten Paſſe, die mit einem geraden
Madeirgeinſatz abſchließt, und dem Bluſenteil, der zwiſchen
breiten Säumen Madeirgeinſatz zeigt. Die engen, halblangen
Bluſenärmel ſind von Einſatz unterbrochen und in gerade mit
Entredeux belegte Manſchetten gefaßt.

Fig. Regen oder Reiſemantel. Der
Mantel iſt im Rücken und vorn loſe er wird überſchlagend
geſchloſſen und iſt zweireihig mit Knöpfen beſetzt. Oben fallen
die Vorderteile als kleine Revers zurück, denen ſich ein runder
Umlegekragen anſchließt. Keulenärmel mit abge
ſteppten Manſchetten.

Fig. 8. S pielſchür z e aus rotem Drell mit
bunter Stickerei.

Fig. 9. Reformſchürze mit Aermeln.
Der rund geſchnittene, mit eingereihtem Volant be
ſetzte Hauptteil ſchließt ſich der geraden Paſſe glatt
an. Die Bluſenärmel ſind in gerade Bändchen
gefaßt.

Fig. 10. Kragen und Manſchetten in
üriſcher Häkelei, ſiehe die Arbeitsausführungen
Fig. 2 15. Man häkelt die Muſter über Einlage

faden und verbindet die
fertigen Muſter durch ge
nähte Spinnen und Stäb
chen. Um die richtige

d Hrm von Kragen und
Manſchetten zu erreichen,

S überträgt man die Muſter

arbeit aus. Den äußeren
Abſchluß bilden kleine,
mit Pikots verzierte Bogen
die ebenfalls über Ein
lagefaden gearbeitet wer
den.

Fig. Mittleres Dreiblatt zuKragen und Manſchetten, Fig. 0 u. I. Der innere
Ring zählt 21 f. M. die über dreifachen Einlage
faden gearbeitet werden. Die Kehrſeite des Ringes
nach oben nehmend, über einfachen Einlagefaden
und in die unteren M. ſtechend: 7 f. M., über den
Einlagefaden allein f. M., halbes St. 21 St.
halbes St., f. M. vom zweimal wiederholen.

EKm. in die erſte der 2 f. M., über Die un
teren M. und über einfachen Einlagefaden: 5 f. M.,
Pik., 3 f. M. Die erſte f. M. nach dem Pik. kommt
in die M. zu ſtehen, in die die letzte M. bereits fußt),
im Einſchnitt 2 M. übergehend: 7 f. M., Pik..
dann fünfmal 5 f. M., Pik., zum Schluß
noch 7 f. M., von zweimal wiederholen.
Die Fäden abſchneiden und vernähen. Für

die ſeitlichen Drei
blätter iſt ein Stiel in
entſprechender Länge
zu häkeln; er beſteht
aus zwei Reihen, die
ebenſo wie der innere
Ring gearbeitet wer
den.

Fig. 13. Fünftei-
lige Roſette zu
Kragen un dManſchetten. Die

Figur 14

Figur 15

Kreisſigur beginnt mit einem Ring aus [6 f. M. über einen einfachen
Einlagefaden; noch weitere 2 Reihen f. M. häkeln, dabei ſtets auf

Ueber den Einlage
faden allein weiter f. M. halbes Stäbchen, 21 Stäbchen,
nehmend bis zu 35 f. M., mit Km. ſchließen.

halbes Stäbchen, f. M., ohne Ein
lagefaden f. M. in die 7. freie M.
der Scheibe; noch 4 ſolcher Bogen
häkeln. 2 Km. in die erſten M. de
erſten Bogens, 21 f. M. in die 21 St.
und über den Einlagefaden, die letzten
2 M. übergehen; dasſelbe vierma
wiederholen; den Einlagefaden ver
nähen. Dem Bogen entlang: 2 Km.
f. M., dann achtmal: K Cftm. und

Flgur 11

f. M. in die zweitfolgende M., die
beiden letzten M. übergehen; dasſelbe
viermal wiederholen; J f. M. über die
erſten 4Cftm., dann ?2mal: 4 Cftm. und f.
M. über die folgenden 4 Cftm.; dasſelbe
viermal wiederholen. Ueber einen Ein
lagefaden und in jeden Cftm. Bogen 6
f. M., mit 1 m. ſchließen. Die Fäden
abſchneiden und vernähen.

Fig. I. Ringfigur mit Stielzu Kragen und Manſchetten, Fig. I0--1 I.
Der mittlere Ring beſteht aus 30 f. M.,
über dreifachen Einlegefaden gearbeitet;
mit Km., ſchließen. 6Cftm., St. in
die 5. f. M., dann achtmal: 3 Cftm. und
1 St. in die 3 M. 3 Lftm., J Km. in
die 5. der erſten 6 Cftm. Ueber einen
einfachen Einlagefaden und über die 5
unteren Cftm.: 5 f. M., oberhalb des
Stäbchens den Einlagefaden zum Ring
umlegen und in die Fadenſchlinge 15 f.
M. häkeln, den Ring zuziehen, vom
wiederholen. An Stelle des 10. Ringes
häkelt man nach Bedarf den Stiel in ge
wünſchter Länge.

S kg 12

Fig. 15. Kleine Ringfigur
zur Manſchette, Fig. II. Den mittleren
Ring beginnt man wie die Ringfigur [5.
In der 2. Tour: f. M. in jede f. M.
der Tour und nach je 5 M. Pik.

Kremefarbige Kleider und
Bluſen praktiſch zu reinigen.
Zwei Teile warmes Waſſer werden mit
einem Teil gutem, 90prozentigem Spiri
tus vermengt. Das Kleid wird über ein
Plättbrett gezogen, mit einer nicht zu
ſcharfen Bürſte regelmäßig mit der Lö
ſung gut gebürſtet, und ſofort mit ge
wöhnlichem Gips beſtreut. Der Gip
ermöglicht ein ſchnelles Trocknen und
läßt auch keine unſauberen Streifen zu

kann alſo reichlich aufgetragen
Nachdem nun der Stoff voll.

ſtändig trocken geworden, wird der Gip
abgebürſtet.

Kaffeeflecke aus Tiſchtü-
cher zu entfernen. Gelingt das
Auswaſchen der Flecke mit Waſſer und
Seife nicht, ſo waſche man ſie in ſtarkem

Salzwaſſer, auf einen Liter Waſſer 50 Gramm Kochſalz. Eingetrocknete
Kaffeeflecke weiche man zuerſt in kaltem Waſſer ein; bei Milchkaffee
beſtreiche man die Flecke mit gereinigtem Glyzerin, nachdem wäſcht man

die Stellen mit lauwarmem Waſſer aus. 16 3
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invortrefflich,
mal weil der urſprünglich im Waſſer ent
haltene Kalk durch das Kochen ausgeſchieden
iſt. weiter aber aguch, weil die im Tee ent

eignet ſich ein Teegaufguß

haltene Gerbſäure die Verdünnung ohne
Trübung vder Abſcheidung möglich macht.

Gegenſtände aus Holz, welche bronziert
werden ſollen, müſſen zuerſt mit einem Leim
überzvgen werden. Derſelbe wird in Waſſer
ſehr dünn und flüſſig gekocht und durch alte
Leinwand in ein reines Gefäß geſeiht. Mit
telſt eines weichen Borſtenpinſels trägt man
nur 2—3 Schichten von dem Leim auf, dann
einen Grund aus Kreide und Leim und
ſchleift denfelben mit feinem Bimsſtein gut
ab, um ſodann eine dünne Schicht Copalack
aufzutragen. Noch ehe dieſer Lacküberzug
vollkommen trocken iſt, trägt man mit einem
weichen Haarpinſel ver mit einem Watte
bäuſchchen das Bronzepulver auf, läßt es
gut trocknen und ſtäubt dann mittels des
ſelben Pinſels die überflüſſige Bronze ab,
Das abgefallene und abgeſtäubte Pulver läßt
ſich ſehr gut wieder verwenden.

Schieferpapier für Notizbücher. Starkes
Papier vder dünne, glatte Pappe wird mit
Oelfarbe, dann mit Leinöl, das mit Kien-
rüß verſetzt wurde, überſtrichen, darauf ab
geſchliffen und abermals mit ſchwarzer Oel-
farbe geſtrichen, die mit Terpentin verdünnt
und init etwas geſchlemmtem Bimsſtein ge
miſcht iſt. Auf dieſen Tafeln kann man mit
Griffel und Bleiſtift ſchreiben.

h

Schneckenvertilgung. Wo Gartengewächſe,
wie Salat uſw., unter der Schneckenplage zu
leiden haben, empfiehlt es ſich, den trockenen
Boden mit ungelöſchtem Kalkſtaub zu be
ſtreiten. Zarte Pflanzen müſſen jedoch mög
lichſt vom Beſtreuen verſchont vleiben, da
die ätzende Wirkung des Kalkes ihnen ſchaden
könnte. Dieſe ätzende, waſſerentziehende

Wirkung kötet die Schnecken, ſie löſt die
Haut der Tiere los. Gegen Gaztenſchnecken
wird ferner empfohlen, grüne Weidenruten
in der Stärke eines Fingers in etwa 39
Zentimeter lange Stücke zu ſchneiden und
deren Rinde mittels eines der Länge nach
geführten Schnittes abzulöſen. Dieſes Rin
denſtück bildet, indem es ſich einrollt, eine
Röhre, in welche die Schnecken gerne hinein
kriechen, um ſich an dem ſüßen Safte des
Splintes zu mäſten. Durch einfaches Aus
klopfen dieſer Röhren werden die Schnecken
mühelos beſeitigt.

Das Grünwerden der Erde bei Topf
pflanzen rührt von Algen (Pilze enthalten
kein Blattgrün). Die Algen ſiedeln ſich auf
der immer feuchten Erde der Topfkultur an,
ſind übrigens unſchädlich, da ſie hauptſächlich
der Feuchtigkeit für ihr Fortkommen ve
dürfen. Will man ſich ihrer entledigen, ſo
ſoll man ihnen die Lebensbedingungen ent
ziehen, das iſt die Feuchtigkeit, oder das Licht
und einige Zeit, bis die Erde an der oberen
Schicht trocken wird, nicht degießen. Das
Grünwerden iſt jedenfalls dem zu häufigen
Begießen und der fort währenden Feuchtig-
keit der Erde zuzuſchreiben, welche dieſe
Gäſte, deren Samen von der Luft herumge-
tragen werden, anlockt.

Für die Genügſamkeit des Epheus in be
zug auf die Erde ſpricht die Tatſache, daß
man ſehr oft recht üppige, geſunde Pflanzen
jahrelang in denſelben Töpfen ſtehen hat,
vhne ſie auch nur ein einziges Mal zu ver
ſetzen, höchſtens daß dann und wann die
obere Erde weggenommen und durch etwas
friſche erſetzt wird.

Verbenengruppen. Wer billige und dazu
ſchöne und lange blühende Blütengruppent
wünſcht, nehme hierzu Verbenen. Am auf
fälligſten ſind ſolche Gruppen, wenn ſie nur
von Verbenen einer Farbe wie rot, blau
vder weiß, hergeſtellt werden.

S

darauf,
einige geſchälte und in Stückchen geſchnittene

fügt

Kartoffeln hinzu und kocht dies ſo lange,

ür Haus und Familie.
bis ſich die feſten Beſtandteile aufgelöſt haben,
dann treibt man die Suppe durch einen
Durchſchlag. Inzwiſchen hat man etwas
Blumenkohl, Pilze und, wenn möglich, auch
Spargel (Bruchſpargel) weich gedünſtet, gibt
dies in die Suppe, würzt ſie mit dem nötigen
Saäls und Pfeffer, läßt die Suppe noch ein
mal aufkochen, zieht ſie zuletzt mit einem
Eigelb ab und gibt ſie in die Suppenſchüſſel
auf den Tiſch.

Gemüſe von Endivien. Die Blätter wer
den von den Stielen gepflückt, gewaſchen,
abgekocht und auf einen Durchſchlag zum
Ablaufen gebracht, um ſie dann grob zu
wiegen. Nun kocht man helles Schwitzmehl
mit Fleiſchbrühe auf, daß es eine ſämige
Sauce wird, tut die Endivien, ſowie Salz
und eine Priſe Pfeffer hinein und läßt das
Gemüſe vollends gar dämpfen. Als Beilage
ſind Tauben und Koteletten ſehr paſſend

Fiſch-Majonnaiſe. Acht Eigelb werden
in einer Schüſſel, die auf Eis ſteht, ſo lange
gerührt, bis ſie dickflüſſig ſind. Hierauf ſalzt
man ſie und gießt eine kleine Taſſe Pro
venceröl langſam nach, indem man ungaus-
geſetzt umrührt. Später kommen einege
Löffel Eſſig daran. Von dieſer Maſſe gibt
man eine Lage auf eine Platte, dann kommt
eine Lage abgekochten, ausgelöſten, guten
Fiſches, den man mit Eſſig und Oel über
gießt und auf einem Tuch abtrocknen läßt
dann wieder eine Lage vom erſten u. ſ. f u
letzt garniert man die Platte nach Belieben
mit grünem Salat, Zitronenſcheiben und
Kapern

Klopſe mit Sardellen. Ein Pfund ger
hacktes Fleiſch, halb Rind, halb Schweine
fleiſch, etwas eingeweichte und gut ausge
drückte Semmel, zwei Eier, eine Priſe
Pfeffer, eine geriebene Zwiebel und einige
fein gewiegte Sardellen werden gut ver
mengt, dann zu Klößchen geformt und in
leichter Bouillon oder Waſſer höchſtens eine
Viertelſtunde langſam gekocht. Nun be
reitet man hellgelbes Buttermehl, gießt von
der Brühe, in welcher die Klöße gekocht ſind,
ſoviel dazu, wie man Sauce nötig hat, läßt
alles gut durchkochen, gibt ſechs bis acht fein
gewiegte Sardellen und noch ein Stückchen
friſche Butter hinzu, läßt die Sauce einmal
aufkochen und legt nun die Klöße in die
Sauce, kochen dürfen ſie nicht mehr, ſondern
bis zum Anrichten nur an einer heißen
Stelle langſam ziehen.

ür die kleine Welt. S
So
e
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lrogogriphi.
Mit n fließt es durch Frankreichs Gau,
Mit f liebt es die deutſche Frau
Mit kein jedes Ding es hat,
Mit d iſt's etwas für den Stagat!

Das magiſche Quadrat.
Man gruppiere in einem neunfeldrigen Quadrat die

Zahlen 21—29 ſo, daß jede Reihe ob gerade oder
ſchräge zuſammengezählt 75 ergibt.
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(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer

Huflöſungen aus vorletzter Nummer
Röſſelſprung:

Das Leben iſt ein Jnſtrument,
Von Gott uns in die Hand gegeben
Von ihm zur Wahrheit und Verſtand
Ganz rein geſtimmt nur Harmonien
Für Geiſt und Herz daraus zu ziehen
Das überließ er unſrer Hand. Tiedge

Charade: Grasmütke. Silbenrätſel:
I. Telegraph,

Violine,
Oldenburg,
Robert,
Regel,
Europa,
Czarnikow,
Helene
Terſchelling.

Gewalt geht vo Recht
Silben-Ergänzungsrätſel:

Wohl unglückſelig iſt der Mann,
Der unterläßt das, was er kann,
Und uuterfängt ſich, was er nicht verſteh
Kein Wunder, daß er zu Grunde gel

Gee e
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